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Abonnements für Lodz: 
Jahrlich 8 Nböl., balbj. 4 MbL., viertel. 2 Ndl., 
monctlich 67 Kop. zr num erando 


Bir Masiwärtige: 
Bierieljäßeli 2 Nöl. 40 Kop. pränumeruttob, 


eklamen 15 Roy. 
Preis eines Eremblars 5 Rob. 


| Erſchelat 6 mal wöchent ick. 


Für die Heroft- und Wiuter⸗Saiſon 

empfehle mein äußerſt reich und neu aſſortirtes Lager von in⸗ und ausländiſchen 

Herrenkleider⸗Stoffen. 

Sh. Wuttke, fferreu-Garberaben-Geſchäff, 
Evangeliſche Straße Nro. 5. 


Beftrllungen werden anf Verlangen in 24 ⸗tunden ausgeführt. 


In ; 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Rop., 
\ für N 


SNN AAN 


Helenenhof. 


Industrig-u.Demarbe-Ausstellung 


Geöffnet von 10 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Abends 


tachmittags: Promenaden - Concert. 
Entree 50 Kop. Schüler und Kinder 15 Kop. 


Den geehrten Garten⸗Iuhabern 


0 
. empfiehlt ſich zur Herbſt- Jaiſon 
e Boumschuls „Juljanow“b,Lod 
„Babaumsehuls,Jujandwb.Lotz, 
1 F 
E Park Juljanow I Blumenhalle Juljanow 
Telephon Nro. 203. 0 Telephon Nro. 205 | 
— | 
1 ie n 
N NSZ 
Lodz. Petrikauer⸗Straße. 7 8 
136 Magazin von Brillanten, Gold⸗ und Silberwaaren 
pie von goldenen und filbernen Herren⸗ und Damen⸗Uhren. Reichhaltige Auswahl 8 
on Brillanten, Perlen und farbigen Edelſteinen ohne Einfaſſung; Größte Aus⸗ 
115 zahl von Bracelets, Broſchen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen u. ſ. w. 
Boldene Schmuckſachen, Cigarren, Gigarretten- und Zündholz⸗Etuis. 
Reelle, feſte Preiſe. ug 
| NN N- CCN 


AK 


lotel, 


oskau, Theaterplatz, 
u Haus Schurawlew. 


88 ARARAARAADRARARARARN 
7 Continental'-Pintsch 
Jotel, Continental“ Pintscher 
| [ Frühſtücke 
von 11 bis 2 Uhr, 
2 Gänge und Kaffee 75 Kop. 
Mittageſſen 
ron 2 bis 8 Uhr Abends 
zu 1 und 2 Rbl. 


Abendbrod 
à la carte. 
Separate Cabinets. 


Aufträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
und Geſellſchaftsmahle in den Reſtaurationsräumen, in 
Privathäuſern und auf der Provinz zu ganz mäß igen F 

gliche Küche. EFT Mäßige Preiſe. 


NN 


erſten Ranges gegenüber dem großen und 
u Regierungs - Theater, Electriſche Beleuchtung, 
g nach alen Etagen, Telephon, Wannenbäder, 
ale mit ruf ſiſchen und ausländiſchen Zeitſchriften, 


in 


geöffnet. 


Donnerſtag, den 12. (24.) Oktober 1895. 
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15. Jahrgang. 


NRedactiou und Expedition: Im Auslande cb ern mut InjertionBauftzäge: W 
| Diielne- (Bahn-) Straße Nr. 13. & Vogler A -., ee 1 8 / P. oder derer n 
Mauufripte werden nicht zurdagegzlt. In Warſchas: Unzer : Darſch wer Annoncen „ Buregu 


Nebactions⸗Bprechſumden von 9—12 Uhr Vormittagz. Wieribowa N.. 8 


In Nos au: I. Sobadert, L. und E. Metal & Ob. 


Na sezon Jesienny i Zimowy 
polecam moj $wie2o zaopatrzony sklad w wielki wybör 


BB tutejszych i zagranicznych towarow. “BE 


Ch. Wiutke, Magazyn Ubioröw. Mezkich, 
Ewangelicka Nr. 5. 


Na 2adanie zamöwienia mogn by6 wykonezune w 2% godziuach 


K NNKMNNNRNRNNNNNNN MN KNNNNNNMKNHNN NR 


HOTEL MANNTEUFFEL. 


Täglich ant ein friſcher Transport 
ss Sollandiiher Auſtern we 


ein. 
Die Kegelbahn iſt noch für einige Tage in der Woche zu vergeben. 
J. Petrykowski. 
NN N ,n ARENA 
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M. MANKIELEWICZ, 


WARSCHAT, 
im Theatergebäude unter den Colonnen, 


Fabrik und Magazin vouBriliant-, Gold- und Silber-Waaren, 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahl von Brillanten, Perlen und bunten 
Edelsteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Bracelets, Bro- 
schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
steinen; Goldene hilouterie; Cigarren-, Cigarretten- und 
LKündholz- Etuis; Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 
für Parfums, Ronbonnieren, Bleistifthalter, Hreloques, 

verschiedene Kunst- Gegenstände in Gold und Silber ele. — 
Einziges Assortiment in dieser Branche! 


6 FEEILIL. FESTE PREISE! 
.. — pr 


Dem hochgeſchätzten Publikum zur gefäll igen Kennt ⸗ Niniejszem mam honor doniesßé 2 
nißnahme, daß ich im Yauie Nr. 7 Konſtandinerſtraße blisznosei, ze — meer 


Reſtauraut Bestauraeye 


nach ge ßſtädtiſcher Art mit allen Bequemlichkeiten, wie 
Kabinets, Geſellſchaftszimmern und Familienzimmern ꝛc. Wygodami Jak: gabinety, pokojs familijne i towa- 
rzyskie ect. Piwo zagranietne, miejscowe 1 Reicha 


z, eröffnet habe. Ausſchank von Reich'ſchem ſowie 

anderem in» und ausländiſchen Bier. Buffet und Küche | z Warszawy. Bufet i kuchnia stoja pod kierunkiem 
ftehen unter fachmänniſcher Leitung. Reichhaltige | dzielnych specyanstöw. Wielki wybör wina röänego 
Auswahl von Weinen verſchiedener Marken. Frühſiück, | gatunku, Sniadania, Obiady 1 kolacye wyborowe 
Mittagsitiſch und Abendirod aus ſtets friſchem Proviant | przy bardzo przystepnych cenach, Ustuga szybka, 
zu zwilen Preiſen. Vorzügliche Bedienung W Czwartki i Niedzieli flaki garnuszkowe. 

Z ySzanowaniem 


Jeden Donnerſtag und Sonntag ; Topf⸗Flati. 
R. Jerzy kowski, Reſtaurateur. R. Jerzyaowsk:, Restaurator. 


Hochachtungsvoll 


* 
A. Censar, Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärzilichen Inſtitute in Berlin, wohnt jezt 
Petrikauer⸗Straſſe Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 


— 0000 — 


Zuverlässigste und billigste 


UNDENOATIOND: 


Außer allen 1 Behandlungen, 8 
Speclalität: Plombiren ſchadhafter Zähne | | N l | 
mit Gold. 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 


von 


Henryk Elzenberg 
Poludniewaſtraße Nr. 28, Haus Reicher 
übernimmt ohne Voraus zahl ng 
das Inceſſo allerlei Guthaben 


Patent „KLEIN. 
stets auf Lager bei 


M. Zbijewski, 
Lodz, 


über 100,000 Töpfe in Betrieb! 
UUH9VI SASSOU) 


Grosses französisches Restaurant 


Preiſen. > 

Das Reſtanraut iſt bis 3 Une Nachts 5 
mer bon 1 Nb. 50 bis 15 Nbl. pro Tag. beſoegt auch das Entreiben von Beträgen auf Grund ‚ger 
e WEHEN UNE EEE GE Crecuttone driefe (Wprok's) aller Plätzen Rußlands. 


Dzielna 28— Telephon 550. 


Theater 


‚CHATEAU DE-PLEORS“, 


Erüffaung der Wintrfailan, 
Heute: 


Auftreten 
der Walzer⸗ und Lieder⸗Königin Fräulein 
Jenny Legre, genannt die ſchwediſche 
Nachtigall, zuletzt im Flora⸗Etabliſſement 

in Hamburg 

ſowie des berühmten Duetiſtinnen⸗Paaret 

Geſchwiſter Fantasti von Somoſſy's 

Orpheum in Budapeſt, 
des Fräulein Ada Angot, Exentrique 
a la Paris vom „Belle⸗Vue“, in Warſchau 
der jugendlichen Chanfonnette. Fräulein 
Lotty &räbert, 

der Liederſängerin Fräulein Jeanette 

Schdura, 
vom „Belle⸗Vue“, Warſchau 

der Dictions⸗Sängerin Fräulein Erna 

Talbni, 
der Coupletiſtin Fräulein Emma 

Heufei, 

und des Xylophon⸗Vituoſen Herra Felix 
de Valois. 

In den nächſten Tagen Eintreffen des 
Salon- und Character⸗Komikers 
Tick-Tack vom Reichs ballen⸗Theater 
in Berlin. 

Entié 30 Kop. reſervirte Plätze 50 Kop. 

Regie Die Direktion. 
Felix de Valois. J. Schönteld. 
P ————5 

Juland. 
St. Petersburg. 

— Von den im Reichsrath demnächſt zur 
Prüfung gelangenden Geſetzvorlagen nennen wir 
nach dem „Ipas. Bher.“: Die Ergänzung des 
Etats der Moskauer Stadt⸗Polizei. — Vie Ver⸗ 
ſtärkung des Etats der St. Petersburger Reſi⸗ 
denz⸗Polizei. — Die Organiſation des Land⸗Me⸗ 
dizinalweſens in den Gebieten Dagheſtan und 
Kars und im Bezirk Sakataly. — Die Verſtär⸗ 
kung des Unterſuchungsrichter⸗Perſonals in der 
Stadt St. Petersburg und im Gouv. Petrokow. 
— Die Verabfolgung ſeitens der Regierung von 
einmalig 66,400 Rbl. und jährlich 5000 Röl. 
zur Errichtung eines Lehrſtuhls für landwicth⸗ 
ſchaftlichen Maschinenbau beim Charkowſchen Tech⸗ 
nologiſchen Inſtitut und von Verſuchsſtationen zur 
Prüfung landwirthſchaftlicher Maſchinen und Ap⸗ 
parate, — Die Aſſignirung von 50,000 Rol. 
jährlich im Verlaufe von 10 Jahren, angefangen 
vom 1. Januar 1896 ſeitens der Staats rentei 
zu Kirchenbauten in der Rigaſchen Eparchie. — 
Die Erhöhung des von der Regierung für den 
Unterhalt der Stadt- und Land⸗Geiſtlichkeit aſſig⸗ 
nirten Kredits vom Jahre 1896 ab. 

— Von der Medizinal⸗ Verwaltung. 
In Galizien erkrankten vom 24. bis 30. Sep⸗ 
tember in Kamionka 3 und ſtarben 3 Perſonen 
an der Cholera; in Sſokol erkrankten 4 und 
arb 1; in Tarnopol erkrankten 2 und ſtarben 
2; in Trembowla erkrankten 14 und ſtarben 10. 

Laut Mittheilung unſeres General⸗Conſuls 
in Egypten vom 3. October erkrankten am 30. 
September in Damiette 11 Perſonen an der 
Cholera und ſtarben 3; am 1. October erkrankte 
1 und farb 1 Perſon. 

Der Marine⸗Sanitäts⸗Conſeil in Gibraltar 
hat eine zehmägige Quarantaine für Schiffe aus 
marokkaniſchen Hafen nebſt Desinfection der Paſſa⸗ 
giere angeordnet. 

— Zur Populariſirung der Depofitenquit⸗ 
tungen machen vie „bupz. BBI.“ den Voiſchlag, 
daß die Spezialkaſſen der verſchiedenen Reſſorts, 
darunter die Kaſſen der Staats- und Privatbahnen, 
des Poſtriſſoris und der Kaiſerlichen Theater ver⸗ 
pflichtet würden, die Depoſitenqutttungen gleich 
den Kteditbilleten an Zahlungsſtatt anzunchmen, 
und zwar wenigſtens an den Orten, wo Komp⸗ 
ioire und Abtheilungen der Staatsbank beſtanden. 
Die K ommerzbanken St. Petersburgs hatten ſich 
bekanntlich bereits zur Annahme der Depoſiten⸗ 
guiitungen verpflichtet und ihnen würden ohne 
Zweifel die Moskauer Banken, die Aktien⸗Banken 
der Provinz, die gegenjeitigen Kreditgeſellſchaſten, 
die Kommunalbanken und die privaten Bank- 
komptoire folgen, damit ſei aber noch nicht genug 
gethan. 

„Jetzt, wo die temporären Emiſſionen von 
Kredubilleten endgiltig eingeſtellt find, macht 
unfer Geldmarkt einen Uebergangszuſtand durch. 
Geſchäfte in Goldvaluta werden zwar abgeſchloſſeu, 
aber in jo geringem Maße, daß dadurch das Wr» 
ſcheinen eines irgend wie erheblichen Goldquantums 
auf dem Markte nicht hervorgerufen wird. Um 
dem durch das Fehlen der temporären Emiſſionen 
von Kreditbilleten bedrückten Geldmarkte aufzu⸗ 
helfen, mußte man daher den früher beabſichtigten 
Gang der Münz⸗Reform abändern, und ſie, ſo 
zu ſagen, am anderen Ende beginnen. Anfangs 
glaubte man, daß das Gold von ſelbſt in ge⸗ 
nügender Menge im Verkehr erſcheinen werde und 
die Depofiter quittungen nur techniſcher Bequem⸗ 
lichkeit halber emutt werden würden, weil das 
Pubukum an den Verkehr der Goldmünzen noch 
nicht gewöhnt ſei. Nun aber macht die Lage des 


Lodzer 


Geldmarkts es nothwendig, daß die Umlaufs⸗ 
mittel des Landes durch den unmittelbaren Ver⸗ 
kehr von Depoſiten quittungen verſtärkt würden.“ 

Jene zuerſt vorgeſchlagene Maßregel würde 
ohne Zweifel innerhalb der Maſſe der Bevölkerung 
die Ueberzeugung feſtigen, daß das neuemittirte 
Geldzeichen ſich durch nichts von den Kreditbilleten 
unterſcheide und daß es nicht nach ſeinem No⸗ 
minalwerthe umlaufe, ſondern nach dem Kurſe, 
der von der Staatsbank für die Einwechſelung 
des Goldes in Kreditbillete feſtgeſetzt ſei. Das 
ſich anzueignen ſei nicht ſchwer. 

„Man muß nur wünſchen, — bemerkt das 
Börſenblatt zum Schluß, — daß ein Jeder nach 
feinen Kräften die fetzige Maßregel des Finanz⸗ 
reſſorts unterſtütze, die als Uebergangsſtufe zur 
Einbürgerung des Goldumlaufs erſcheint.“ 

— Die „St. Pet. Ztg.“ ſchreibt: Der 
Schwindel mit Goldgrubenantheilen beginnt ſich 
auch bei uns zu regen; wir halten es daher für 
angezeigt, den nachſtehenden Artikel der „Köln. 
Ztg.“ aus Nr. 889 vom 15. Oktober als War⸗ 
nung zum Abdruck zu bringen: 

„Von mehreren Seiten hören wir, daß auch 
unſere Privatkapitaliſten im ungezügelten Drang 
nach dem Golde ſich vielfach haben verleiten laſſen, 
Goldgrubenantheile zu kaufen. In Bankkreiſen 
ſchätzt man den deutſchen Beſitz an ſolchen Ans 
theilen ſchon jetzt auf mehrere 100 Mill. Mark 
und hält ihn vielfach gefährdet. Wir haben in 
unſerem Handelstheile ſeit langer Zeit unjere 
Leſer auf die großen Gefahren aufmerkſam ge⸗ 
macht, die mit einem derartigen Beſitz verbunden 
ſind. Der Schwindel, der mit dieſen Werthen 
in London und Paris getrieben worden iſt und 
noch fortgefeßt getrieben wird und der nothwen⸗ 
dig zu einem gewaltigen Zuſammenbruch führen 
muß, iſt oft genug von uns geſchildert worden; 
nach dem engliſchen „Economiſt“ find allein bei 
12 neuen Goldgrubengeſellſchaften mit einem 
Nennkapilal von 18,782,700 Pfd. Sterl. 
(175 Mill. Rbl.) in der kurzen Zeit vom 1. bis 
9. Oktober 1895 452,340,000 Mark (208 Mill. 
Rbl.) an Marktwert) der Aktien verloren 
worden, und dieſer Verluſt gilt bei allen ernſten 
Beurtheilern erſt als klein und unbedeutend ge⸗ 
genüber dem Krach, der über kurz oder lang 
auf dem geſammten Goldgrubenmarkt einbrechen 
muß. Wir halten es für eine Aufgabe der 
Preſſe, die Leſer nachdrücklich vor der Anſchaffung 
ſolcher Werthe zu warnen. Es wäre im höchſten 
Grade zu bedausen, wenn dieſe Werthe, die ſchon 
heute zu den höchſten Preiſen in die kleinſten 
Hände in Frankreich und England gekommen 
dc in Deutſchland Erwerber fänden, die kurz⸗ 

chtig genug wären, den Franzoſen und Englän⸗ 
dern ihren faulen Beſitz abzunehmen. Wir glau⸗ 
ben, daß auch unſere gediegene Bankwelt ein 
dringendes Intereſſe daran nehmen muß, unſeren 
Heinen Kapitaliſten klar zu machen, daß, wer 
ſolche Werthe, zumal in der jetzigen Zeit der 
übertriebenen Preiſe, erwirbt, damit auch das 
ganze Anlagekapital gefährdet und auf's Spiel 
jet. Unſere Bankwelt muß ſich nach den früher 
ren Erfahrungen doch darüber klar ſein, daß im 
Fall eines Krachs alle jene Ritter von der trau⸗ 
tigen Geſtalt, die in blinder Goldgier ihre Heinen 
Erſparniſſe verloren haben, losbrechen und wieder 
einmal die Börſe und den Kapitalismus für die 
eigenen Sünden verantwortlich machen werden. 
Man überlaſſe die Geſchäfte in ſolchen Werthen 
getroſt den Kapitaliſten, die ſich ſelbſt ein Metgeil 
über ihren Werth bilden und auch einmal ohne 
große Gefahr einen tüchtigen Stoß vertragen 
können. Der kleine Mann aber, der die Erſparniſſe 
ſeiner Arbeit nutzbar anlegen will und auf ſolche 
Abwege geräth, wird ſich nie dauernd eines guten 
Erfolges erfreuen. Er wird ſtets zu denen gehö⸗ 
ren, die als die letzten den Biſſen der Hunde 
verfallen, und er wird dann zu ſpät einſehen, 
daß fichere Werthe für ihn jederzeit auch die am 
meiften Gewinn bringenden find.“ 


Goldnoth und Speculation. 


Unter dieſer Ueberſchrift bringt der «Biere, 
Ouhancogb eine Reihe von Erklärungen über 
die traurigen und unausbleiblichen Folgen des 
Börſenſpiels, welches in letzter Zeit ganz fabel⸗ 
hafte Dimenſionen angenommen hat, und über 
die Gelonoth des Marktes, die ſich nicht nur in 
Petersburg, ſondern auch in Paris, Berlin und 
Wien geltend macht. Man bezeichnet dieſe Lage 
des Marktes wohl am tteffendſten mit Ueberſpecu⸗ 
lation; doch hören wir, wie das officielle Organ 
unſeres Finanzminiſteriums darüber urtheilt: 

„Der in der Mitte der vorigen Woche er⸗ 
folgte Coursſturz kann nicht als unerwartet be⸗ 
zeichnet werden, denn zum Oefteren ha ben wir 
auf dieſe Folgen der Speculation und den hohen 
Börſenwerty einer ganzen Reihe von Werthen 
gingewieſen, deren fi die Speculation bemächtigt 
hatte und welche doch endlich fallen mußten. Nicht 
zum erſten Male find unſere Hinweiſe auf die 
Schädlichkeit des Börſenſpiels ſo kraß beſtätigt 
worden; doch haben fie leider nicht den gewünſch⸗ 
ten Erfolg gehabt, das Publicum vor Verluſten 
zu ſchützen, da der Köder des leichten Geldge⸗ 
winns beim Börſenſpiel zu verlockend iſt, um 
ernſten Warnungen Gehör zu ſchenken. 

Jedem dürfte es bekannt ſein, daß es kein 
Spiel giebt, in welchem Alle gewinnen; in jedem 
Spiele muß es neben dem Gewinner auch noth⸗ 
wendigerweiſe einen Verlierer gehen. Im Börſen⸗ 
ſpiel, deſſen geheimſte Federn nur ſehr Wenigen 
bekannt find, liefert das auf leichten Geldgewinn 
hoffende Publicum das Hauptmaterial und es 
fragt ſich, wer dabei Gewinner bleiben muß? 
Offeubar nur die erfahrenen Leiter der leichtgläu⸗ 


Tageblatt. 


bigen Menge, während dieſe allein den Verluſt zu 
tragen hat. 

Man meint, daß eine Entwickelung der In⸗ 

duſtrie ſtets mit der Speculation Hand in Hand 
geht und einen Theil der ſchwächeren Unterneh⸗ 
mungen hinwegrafft, während die ſolideren auf 
deren Koſten erblühen, wodurch eigentlich die 
Volkswirthſchaft nur gewinnt, obgleich auch dieſer 
Gewinn nur dadurch möglich wurde, daß man 
auf der andern Seite verlor. Laſſen wir dieſes 
gelten, ſo müſſerwir trotzdem conſtatiren, daß die 
gegenwärtig auf unſerer Börſe herrſchende Spe⸗ 
lulation, vor deren Gefahren wir eindringlich 
warnen, nichts mit dem Wachſen der Induſtrie 
oder dem Entſtehen neuer Unternehmungen ge⸗ 
mein hat. Es iſt immer ein und derſelbe Pro⸗ 
ceß, welcher mit dieſer oder jener Gruppe von 
Papieren, zu der ſich ſelten neue geſellen, vor ſich 
eht. Dice Werthe unterliegen ſtarken Schwan⸗ 
ungen, ſteigen bis zu einer Höhe, die mit dem 
Ertrag der Papiere in keinem Verhältniß ſteht 
und — das ſchöuſte Hazurdſpiel auf die Cours⸗ 
differenz iſt fertig, an welchem ſich bei Commiſſion 
der kleinen Bankcomptoire das Publicum bethei⸗ 
ligt. Damit ſolche Werthe ſteigen, werden alle 
möglichen Gerüchte in Umlauf geſitzt und Be⸗ 
ſtellungen zu einem Preife angenommen, welcher 
für das Unternehmen direct nachtheilig iſt, nur 
um einen Beweis dafür zu haben, daß das Unter⸗ 
nehmen ſich vergrößere. Hierauf aber, wenn die 
Actien losgeſchlagen worden und in Händen des 
Publicums find, iſt es den Beſitzern nicht mehr 
ſchwer, ſich von dem Unternehmen loszumachen 
und ein neues zu ſuchen. Dieſes kann alſo kein 
Wachſen der Induſtrie genannt werden und jo 
wünſchenswerih es ift, das kleine Capital zum 
Betriebe der Induſtrie heranzuziehen, ſo ſehr wird 
es durch die Ueberſpeculation eines finnloſen 
Börſenſpiels davon zurückgeſchreckt. 

In verhältnißmäßig kurzen Zwiſchenräumen 
find die Speculationswerthe bereits zum dritten 
Mal ſtark gefallen. Beſonders ſtark war das 
Fallen am 22, September und 4. October und 
es fragt ſich, wodurch dieſes Fallen zu erklären 
ſei. Man erklärt es ſich im Allgemeinen durch 
Geldnoth und dem daraus entſpringenden Ver⸗ 
kauf von Werihpapieren, aber es fragt ſich, ob 
dieſe Erklärung auch richtig ſei. In der That iſt 
der Herbſt ſonſt die Zeit, wo die eben zu Markt 
gebrachte Ernte ſtärkere Anforderungen an den 
Geldmarkt ſtellt und der Baarbeſtand der Banlen 
auf einige Zeit zuſammenſchmiſzt. In dem lau⸗ 
fenden Jahre war das anders, da die Ernte eine 
geringere als im Vorjahre iſt und die Händler, 
durch Darlehen aus der Bank ſichergeſtellt, eine 
ſtark abwartende Haltung einnehmen. Nur dieje⸗ 
nigen, welche wirklich verkaufen müſſen, bringen 
ihr Getreide auf den Markt oder xportiren es 
es ins Ausland. Andererſeits hatte die Staats- 
bank umfafjende Vorkehrungen getroffen, um dem 
verſtärkten umſatz die nöthigen Mittel zur Geld» 
tirculation zur Verfügung zu ſtellen. Neben dem 
Silberrubel brachte die Staatsbank auch Gold in 
den Verkehr und hatte allen Anforderungen des 
Marktes genügt. Wenn aber trog aller dieſer 
Maßregeln fi) ein gewiſſer Mangel an Gelo⸗ 
zeichen bemerkbar macht und das Publicum zum 
Verkauf von Werth papieren zwang, jo iſt hier nicht 
die Urſache in der Nachfrage nach Baargeld maps 
gebend, ſondern einzig und allein das Böcſenſpiel, 
welches ſich in letzter Zeit mit einer ſolchen Kraft 
entwickelt hat, daß es Alles mit in ſeinen Stru⸗ 
del hineinreißt. Stärker aber möge das Spiel 
noch in der Praxis geführt werden. 

Man braucht nur die Cotirung der Haupis 
ſpeculationspapiere anzuſehen, um fi von der 
Unwahrſcheinlichkeit derſelben zu überzeugen. Be ⸗ 
trachten wir nur einige dieſer Werthe: die Actien 
der Geſellſchaft der Brjansker Werke, welche im 
Januar 1894 auf 130 Rbl. ſtanden und in 
Sprüngen auf 200, 300 und 400 ſtiegen, bis fie 
im Auguft dieſes Jahres auf 550 Rbl. ſtanden 
und vom 5. October ab auf 450 Rbl., die Actien 
der Putilowſchen Fabrik ſtiegen von Januar 1894 
ab von 75 Rbl. bis zu 180 Rbl. und mehr, 
während fie am 5. October auf 180 Röbl. fichen ; 
die Actien der Sſormowo⸗Fabrik erſcheinen im 
November des vorigen Jahres in den Cotirungs⸗ 
Iften der Börſe mit 175 Rbl. und ſteigen in 
kurzer Zeit auf 370 Rbl., bis fie am 4. October 
ſchon mit 310 Rol. notirt werden; die Goldin⸗ 
duſtrieactien fliegen bereits vor ihrer Emiſſion 
und gingen von 100 Rbl. Nominalwerth ſehr 
raſch auf 300, 400 und 420 Rbl. hinauf, bis fie 
am 4. Ociober auf 400 Mbl. zurüdfielen. Wels 
cher Art die Reſultate des letztgenannten Unter» 
nehmens ſind, das weiß Niemand, und es fragt 
ſich, aus welchem Grunde dieſe Actien ſo ſteigen 
konnten? Augenſcheinlich iſt es nicht die Solidi⸗ 
tät des Unternehmens oder die Ausficht auf einen 
baldigen Ertrag aus demſelben, ſondern einzig 
und allein die Speculation um die Cours differenz 
in Hauſſe oder Baiſſe. 

Betrachten wir die Actien unſerer St. Per 
tersburger Handelsbanken, ſo bemerken wir auch 
hier ein coloſſales Steigen ihrer Werthe: 

1894. 1895. 
3. Jau. 1. Aug. 2. Jan. 1. Aug. 4. Oct. 
Ruſſ. Banken 
für auswärt. 
Handel 
St. Petersbur⸗ 
ger Discon⸗ 
tobank 
St. Petersbur⸗ 
ger Inter⸗ 
nationale 

Bank 
Wolga ⸗Kama 

Bank 


330 427 462 534 500 


490 561 612 800 


659 680 
1010 1375 1290 


562 
960 


498 
905 
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Blicken wir auf die Bilanzen dieſer Banken, 
jo bemerken wir, daß die Hauptrolle ihrer Ope⸗ 
rationen auf die „on call“-⸗Rechnungen und den 
Credit der Correſpondenten der Bank entfällt, 
welche hauplſächlich nicht von der Regierung ga⸗ 
rantirt find, In einer unſerer größeren Banken f. 
erreichen dieſe Credite 60 pCt. der letzten Bilanz, 
während auf commerzielle Operationen insge⸗ 
ſammt 10 pCt. entfallen. Ziehen wir noch den e 
hier häufig gehandelten Wiederverſatz von depo⸗ 
nirten Werthen in Betracht, jo erhalten wir einen i 
ungefähren Begriff von dem Umfange des Bör⸗ 
ſenſpiels, zu deſſen Unterhalt augenſcheinlich ein]: 
jo reiches Geldmaterial erforderlich war. Dieſesſ 
ift auch der wahre Grund der Geldnoth. ' 

Zum Schluß des Artikels beſtreitet das offi⸗ 1 
zielle Organ des Finanzmimniſteriums die Noth⸗ % 
wendigkeit, dieſer Geldnoth durch eine neue 
Emmiſſion von Creditbilleten abzuhelfen, wo es jetzt 1 
einer entgegengeſetzten Finanzpolitik huldige und N 
die Depofitquittungen, Gold und Silber in den 
Verkehr ſetze. h 

Unfer Urteil in dieſer Sache lautet dahin 1 
daß die beftandene Ueberſpeculation ich in er N 
ſchreckender Weiſe bei uns fühlbar zu machen be 
ginnt, weil die Curſe der Induſtriepapiere z 
einer ſolchen Höhe emporgelrieben worden waze n 
daß dieſelben im Durchſchnitte auf eine 3⸗procen g. 
tige, ja theilweiſe ſogar bis auf eine 1⸗procen 
tige Rentabilität — den zu gewärtigenden Divi 
denden⸗Erträgniſſen nach — ausgerechnet haben 
Dabei tragen unſere Anleihen noch immer circ 
4 Procent. Nun haben die Banken, denen da 
Treiben zu arg geworden iſt, die Klappe zuge 
zogen. Der Procentſatz für ältere „on call“ 
Darlehen wurde bis auf 9 Procent erhöht und 
die Ertheilung neuer Darlehen auf Induſtrief “ 
werthe überhaupt eingeſtellt. Hierdurch wurde di 
fogenannte kleine Speculation zur Selbſtexecutio qt 
gezwungen. 


Die Erziehung der vorſchulpflichtigei 
Kinder. 


Wir leben in einer Zeit des unausgeſetzte 
Fortſchrittes. Einer überbietet an Tüchtigkeit de 
Anderen, die Maſchinen arbeiten für viele Mer 
ſchen, und das Product einer ſolchen angeſtreng 
ten Thätigkeit kann nur ſein: Anhäufung große 
Reichthümer und Verbeſſerung der allgemeine 
Lebenslage ohne Unterſchied der Perſon. J 
zweiten Jahitauſend werden es unſere Nachkom 
men lächerlich finden, wenn fie einen Rückbliſ 
auf die letzte Hälfte des gegenwärtigen Jahrhu n 
derts werfen, daß wir uns jo abgequält habe? 
Sie werden im Beſitze weit beſſerer Maſchin e P 
ſein, welche das Arbeiten überhaupt überflüffi 
macht, ihnen werden Lebens⸗ und Genupmirt] ff 
zur Verfügung ftehen, gegen welche die heutige! 
reine Kinderſpiele fino, kurz ſie werden Urſach fi 
haben, die Schellen kappe über uns und unſe 
Zeit zu ſchwingen, gradefo wie wir es thun, d 
Söhne der Aufklärung und der Invidualität m. 
unſeren Voreltern, und ihren Sitten. Eins ab 
bat diefer Fortſchritt unzweifelhaft im Gefolg 
Er treibt die Menſchen an, ſich zu einer beſſer fi 
Kulturſtufe emporzuſchwingen, mehr, Beſſerſ 
und gründlicher zu lernen, damit wenigſtens d 
Individualität in etwas, auf dem Felde d 
Kunſt, Wiſſenſchaft und Technik ſich würdig FR 
entfalten kann. Dieſer Umſtand bedingt zweier! J Anl 
daß die Schulen eine immer größere Bervoh ff 
kommnung erfahren, und daß die Jugend, uf en 
mit den Studien fertig zu werden, früher, ag Min 
jetzt zu lernen beginnen wird. In verſchiedenſ MM 
Ländern ſieht man dies auch voraus, man 4 
greift Maßregeln, um die allerfrüheſte Jugeſ en 
mehr als bisher für die Vorbereitung zur Schu fen 
auszunutzen, vielleicht aus dem einfachen Grun ifa 
damit die posteriores gentium um jo wenige e 
Urſache finden, das Zeitalter ihrer Vorfah rs d 
überlegen zu belächeln. In einem Puncte gase 
beſonders geſchieht etwas ſehr Wichtiges in of 
ſeu Ländern zur Zeit, man beginnt den Unt 
richt, der der Schule und dem ſchulpflichtiq i e 
Alter vorangeht, in ein Syſtem zu bringen, i e 
einem Worte, man organifirt erſt richtig daf 
Kinderſpielſchulen, welche dieſen Namen eigen tn 
nicht mehr verdienen, weil die Kinder von 44 
Jahren darin nicht mehr das Spielen, zum Zwerg 
der Angewöhnung des Umganges lernen, ſond 
weil das Spiel zu anderen individualiſtiſch un 
Zwecken, zur Reife des Verſtandes und der Fah in 
keiten für den ſpäteren ordnungsmäßigen Unt 
richt benutzt wird. Oder iſt dies etwas Andes 
wenn man den Kleinen Jugendspiele 4 
Schenkendorf, Handfertigkeitslehre A la Glaufeuf fi 
Geſangsſport u. ſ. w. beibringt. Die groß. 
Leute arbeiten, die kleinen ſpielen. Das iſt im ir 
jo geweſen. Jetzt auf einmal, ſoll den Kleif: 1 0 
das Spielen blos um des Spielens, um der hf 
ſchäftigung halber nicht mehr geftattet ſein. Ih. Al 
wird der Geiſt der Arbeit eingeimpft, den 1 
Erwachſenen nicht mehr brauchen, weil die 1 * 
ſchine für fie eintritt. Eine ſehr hübſche ns 10 
ahmenswerthe Einrichtung, welche namentlich 
Fabrikſtädten Großes leistet, befteht in Franke 
und in der Schweiz, in jenen Ländern, von 
in der Regel jede Verbeſſerung in der Kinſt 
erziehungsmethode kommt. Fröbel und Peſtalſ⸗ 
und ihre Apoſtel in Deutſchland, England 
Amerika find der Beweis dafür. Dort hat ı 
nämlich Kleinkinderanſtalten, welche ſich dach 
beſaſſen, kleine Kinder, deren Eltern auf die 
beit müſſen, gegen ein geringes Entgelt vo 
Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends aufzunehiſc 
Sie werden, wenn fie unter 4 Jahren find, 
weder abgewartet, d. h. es wird ihnen die müfi 
liche Pflege erſetzt, oder aber ſie werden, u 
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über das 4 Jahr hinaus find, angehalten, 
Bu zu üben, Sinn für tägliche Beſchäf⸗ 


ukinderſchulen, Kleinkinderbewahranſtalten, den 
ergarten und die Dberlin eulen Während 
dier Privatanſtalten find, ſtehen fie in Frank⸗ 
und in der Schweiz unter ſtaatlicher Aufs 
und Fürſorge. Der Staat ſtellt die Lehre⸗ 
en — denn ſolche giebt es überhaupt nur —an, 
In den Gehalt, und ſchreibt vor, was mit den 
ern zu geſchehen hat. Die Kleinen werden 
von früheſter Jugend an Staatsraiſon ge⸗ 
Int, und das iſt vielleicht auch eines der Ui⸗ 
Im mit, daß die Länder jo viele ausgezeich⸗ 
Bürger und Patrioten zu jeder Zeit beſeſſen 
n len. Warum ſchreibe ich aber dieſe große, lange 

Handlung. und warum hole ich die Beiſpiele 
heit her? Um Anregung zu geben, daß auch 
in geeigneter Weiſe ſeine Anſtalten für die 
en Kinder verbeſſere, namentlich, jetzt wo der 
ier herbeinaht. Freilich laſſen ſich nicht im 
umdrehen hier die obigen Einrichtun⸗ 
nachahmen. Aber nach und nach wird dies 
möglichen ſein, zumal wenn auf allen Seiten dafür 
nötige Intereſſe und für den Anfangs aus⸗ 
ochenen Satz das nöthige Verſtändniß vor⸗ 
en iſt. H. P. 


FdagesGrouik. 


— Der Präſident der Stadt Lodz 
bekannt, daß eine zeitweilige Entlaſſung 
Ichriſtlichen Rekruten zuläjfig und der Termin 
Stellung am Sammelpunkt auf den 14. (26.) 
Mimber 1895 feſtgeſtellt ift, f 
Ein jeder Rekrut dieſer Stadt und dieſes 
Mes, welcher eine Enilofjung erhält, wird von 
Wehrpflichts⸗Commiſſion mit einem beſonde⸗ 
M en Zeugniſſe verſehen werden, welches 
x örtlichen Polizei vorzuweiſen hat. 
Die genannten Rekruten müſſen ſich unbe 
zum obigen Termin um 7 Uhr Morgens, 
der nöthigen warmen Körper» und Fußbeklei⸗ 
ongethan, am Einberufungspunkt, nämlich 
Verwaltung des Militärchefs des Lodzer 


„ 
ie 
n 


m les einfinden. 
„ — In Ergänzung unſeres geſtrigen Berichtes 
d das Begräbniß des Ehrenſiadträthes Her ⸗ 


un Konſtadt machen wir noch die Mit⸗ 
1. Mang, daß von deſſen Verwandten und Freunden 
dere Gebete für das Seelenheil des Dahin⸗ 


n 
ig Medenen abgehalten wurden, und daß babei 
el Mden eingelaufen find, welche die Summe 


11000 Rbl. erreichten u. z. iſt beſond ers her⸗ 
üheben, daß Herr S. Roſenblatt 300 Röbl., 
damilie Dobranicki 250 Rbl. und Herr 

e BO Landau 50 Rbl., geſpendet haben. 

it 5 ber die impoſanten, ergreifenden Trauer⸗ 


u 
je 
re 


r ſchkeiten, die im Trauerhauſe, vor dem 
e, laſyl und auf dem Todesacker ſtattfanden, 
u en. morgen einen |peciellen Bericht ver ⸗ 
3 Anligen. 

ie # — Der am nächſten Sonntag ſtattfindende 
x Blu der Induſtrie⸗ und Handwerks ⸗ 
er Mitellung wird von Ueberraſchungen begleitet 
i, auf die wir die Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 
1. ſchon jetzt lenken wollen. Nachmittags wird 


m Garlenfeſt, mit Concert verbunden, abgehal⸗ 


s ind bildet die größte Attraktion der Feſtlich⸗ 
in kl ie Vertheilung von Geſchenken an alle 
. her, welche beim Ankauf der Eintrittskarten 
d peite an der Kaſſe erhalten, worauf ſich eine 
e, Mimer befindet. Gegen dieſe erhält man das 
e, Mffende Geſchenk ausgehändigt. Der größte 


er Mil derſelben beſteht aus ſehr werthvollen und 
n en Aus ſtellungsgegenſtänden, die verſchiedene 
15 Iller dem Komitee mit großer Bereitwillig- 
ee ur Verfügung geſtellt haben. Der Erlös iſt 
ve Pohlthätigen Zwecken beſtimmt. Dieſer ſehr 
en ge Schluß der Austellung dürfte, wie wir 


it einiger Berechtigung voraus. en, den leb⸗ 
ie n Beifall des Publikums finden, und wird 
ch der Beſuch am Sonntage ein ſo außer 
6 licher fein, wie dies ſchon I Henan das 
de en iſt. Wir werden über den rlauf der 
rn ausführlich berichten. 


en 
9* 
Ir 
9, 
la 


Namens des Komitees erſuchen wir bei die» 
legenheit alle diejenigen Ausſteller, welche 
Geſchenke zu beſagtem Zweck zu ſpenden be⸗ 
tigen, um ſchleunige Mittheilung an dafjelbe. 
Eine vom ſchwachen Geſchlecht. 


, einem biefigen uchie am Montag ein 
en ÜBEREIN 4 Bm) mien, Pi nach, 
er h Geſicht entſetzliche Brandwunden aufwies. 
en iz die Herkunft derſelben befragt, wollte der 
© Izuerſt nicht mit der Sprache heraus, jedoch 
5 ſchließlich, in die Enge getrieben, kleinlaut 


daß ihm fein boldſeliges Weibchen gelegenklich 


ta“ Streites mit dem glühenden Plätt⸗iſen die 
ch. In aus dem Geſicht geplättet hobe. 

in Ein angeſchoſſener Nachtwäch ; 
ich Ein im füdlichen Theile unſerer Stadt 
w hafter Hausbeſiter hatte am Montag einige 
er“ Min Land verkauft und mehrere Tauſend 
ze Geld bekommen und da er befürchtete, 
ind könne ihm daſſelbe möglicherweiſe ſiehlen, 
lan ſuchte er den Nachtwächter, ja recht gut auf⸗ 
nit ſen. In der Nacht hörte der Haſenfuß nun, 
Ar, in Garten Iimand herumging, und da er 


7e, es tönne ein Dieb ſein, der es auf 
ald abgeſchen habe, ſo griff er raſch ſeine 
flinte und donnerte zwei Schüſſe nach dem 
n hinaus und ein Schrei bewies, daß er 


ni? 
tere 
enn 


aber ſofort, als der Nachtwächter erſchien und ſich 
als Opfer meldete. Derſelbe war bei ſeinem 


Rundgange um das Haus von dem Uebereifrigen 


n hakt. Seine Sſegtofteudigkelt legte ſich feihaft die dan 


angeſchoſſen worden und obgleich die Verletzung 
eine ganz unbedeutende iſt, mußte der Schütze 
doch ein erhebliches Schmerzensgeld zahlen und 
außerdem wird er ſein Geld in Zukunft wohl 
allein bewahren müſſen, denn da der Gebrannte 
bekanntlich des Feuer ſcheut, ſo wird ſich der An⸗ 
geſchoſſene wohl hüten, ſich ein zweites Mal in 
Gefahr zu begeben. 

— Ein abgefeimter Spitzbube. In 
den an der Zgierzerſtraße deirgenen Laden eines 
armen Uhrmachers kam am Dienſtag gegen Abend 
ein elegantgekleideter Herr, gab eine Uhr zur Repa⸗ 
ratur ab und bat, ihm eine andere dafür zu leihen, 
Als ihm der Uhrmacher nun einige Uhren zur 
Auswahl vorlegte, ließ der Gauner zwei davon 
heimlich verſchwinden, jedoch hatte die hinter der 
nach der Wohnſtube führenden Thür ſtehende Ehefrau 
das diebiſche Manöver bemerkt und rief dieſelbe 
ſchleunigſt den Hauswächter herbei, mit deſſen 
Hülfe man den Gauner unterſuchte und ihm die 
Uhren abnahm. Leider ließ man, um keine Lau⸗ 
fereien zu Gericht zu haben, den Dieb laufen. 

— Vom Sternenhimmel. Die Venus 
erreicht am 25. d. M. ihren größten Glanz als 
Morgenftern im ganzen Jahre, fie geht durch⸗ 


Lodzeer Tagblatt. 


aus 7 Perſonen, aus ſechs Damen und einem 
Komiker beſteht. Was die Geſellſchaft einzeln und 
im Emſemble vorführt, iſt jedenfalls neu und 
intereſſant. In würdiger Weiſe ſchließt ſich ihren 
humoriſtiſchen Geſangsvorträgen ein ganz vor⸗ 
zügliches ruſſiſches Quartett an, das in patrioti⸗ 
ſchen Liedern Vorzügliches leiſtet. Eine Anzahl 
junger Damen mit flotten Stimmen vervollſtändigt 
das allabendlich wechſelnde Programm in ange⸗ 
nehmſter Weiſe. 


— Die größte Glocke, die je in Frank⸗ 
reich gegoſſen worden iſt, hängt ſeit Mittwoch in 
einem proviſoriſchen Glockenſtuhle neben der Herz⸗ 


Jeſu⸗Kirche auf Montmartre, für die fie beſtimmt 


ſteuert, zehn Francs weniger, als fie gefoftet hat. 
Die Glocke wiegt 18,835 Kilogramm, der Klöppel 


ſchnittlich um 3 Uhr Morgens auf. Von dieſem 


Zeilpunct läßt der Glanz. und der Durchmeſſer 
nuch, während die Entfernung, von unſerem 
Planeten aus geſehen, wählt. So ſchreibt die 
Wetterwarte der „Magdeb. Ztg.“ Wer aber den 
ſchönen, hellflackernden Stern kennt, wird finden, 
daß er bei offenen Wetter ebenfalls ſehr ſchön 


am Abend kurz nach Einttſtt der Dämmerung 


an weſtlichen Himmel leuchtet. 
klar, ſo glitzert der Stern Abends in einer Weiſe, 
daß fein Licht an Iptenfität und Phänomenglität 
alle übrigen Trabanten übertrifft. Das Mars geht 
Morgens etwas ſpäter gegen 6 ¾ Uhr in O. S. 
O. auf, bleibt aber vorläufig unſichtbar. Der 
Jupiter entwickelt ſich jetzt raſch zum hellſten 
Sterne des ganzen Himmels, er geht Abends 
10¼ͤ Uhr auf, und übertrifft an Licht zeitweilig 
ſogar die Venus. Saturn endlich bleibt bis zum 
2. November unſichtbar, wo er mit der Sonnen⸗ 
bahn in Verbindung tritt. Der October monat iſt 
in der Regel einer Beobachtung des Sternenhim⸗ 
mels nicht günſtig, der Uebergang vom Herbſt 
zum Winterwetter, die Bildung der Nachtnebel 
am Horizont, und das Ausbleiben der Nieder⸗ 
ſchläge am Tage verhindern eine klare, durch⸗ 
ſichtige Atmoſphäre. Darin kann erſt eine Aen⸗ 
derung eintreten, wenn der Winter ſich ſtabilifirt 
hat. Schwankungen im Wetter halten gewöhnlich 
auch im Keb an. Erſt der Decem⸗ 
ber pflegt eine Aufklärung in der Wettertendenz 
zu bringen. Von ihm ab rechnen die Aſtronomen 
uberhaupt erſt auf eine Brauchbarkeit des Ster⸗ 
nenhimmels für die wiſſenſchaftliche Forſchung. 

— Auf das heute Abend im Concertſaale 
Hatifindende Concert des 10 jährigen Vio⸗ 
lin⸗Virtuoſen Max Gibianski ſei hiermit 
nochmals und zwar in empfehlendem Sinne auf⸗ 
merkſam gemacht. 


— Vietoria⸗Theater. Mit der Auffüh⸗ 
rung des famoſen engliſchen 3 actigen Luſtſpieles 
von Hemy Paulton „Niobe“ vorgeſtern und am 
Freitage vergangener Woche hat die Dircetion 
einen neuen durchſchlagenden Erfolg erruagen. 
Das Theater war beide Male faſt aus⸗ 
verkauft, ein Beweis, daß das hieſige Pu⸗ 
blifum der Entwickelung des Victoxia⸗Theaters 
mit fleigerndem Inteteſſe folgt. Wir glauben auf 
eine Schilderung des Inhaltes des unterhaltenden 
Stückes an dieſer Stelle nicht weiter eingehen 
zu braucher, da ſich voraus ſetzen läßt, daß der 
größte Theil der Leſer aus früheren Aufführungen 
der „Niobt“ am Thalia⸗Theater mit dem Stoffe 
bekannt iſt. Die Hauptrolle, welche hier der Lieb⸗ 
ling des deutſchen Theaterpublikums, Frau Elſe 
Groß ſpielte, hatte im Victoria⸗Theater 
wenig bekannte, junge Schauſpielerin, Frl. Aud⸗ 
ran inne, welche, wenn wir recht unterrichtet 
find, in Lodz überhaupt zum erſten Mole die 
we libedeutenden Breiter betreten hat. Fräulein 
Audr an hat die dramatiſche Schule in War ſchau 
erſt kürzlich verlaſſen, und gedenkt ſich nunmehr 
für immer der Bühnenlaufbahn zu widmen. Man 
kann darüber erfreut fein, denn die Dame befitzt 
ein ungewöhnliches ſchauſpieleriſches Talent, das 
ohne Frage zu den beſten Hoffnungen berechtigt. 
Der rührige Director Woloweki leitete perſönlich 
die Regie, und dieſer Umſtand trug weſentlich 
dazu bei, daß die Niobe jo ausgezeichnet gelang. 
Den Peter Dunn ſpielte Herr Winkler jo 
vortre wie nur möglich. Geſten, Haltung 
e ee ſtanden 2 ER zu 
dem drolligen Character der Rolle, die eine Ver- 
blüff ung nach der anderen hervorbringt, und da⸗ 
durch die vis comica zu fortgeſetzien Ueber⸗ 
trumpfungen reizt. Das Enſemble ſecupdirte die- 
fen beiden Hauptträgern des Luſtſpieles in einer 
Weiſe, daß Scene für Scene und Art für Art 
ſich ſchön aneinanderfügten, und den Schluß jo 
ungemein efftetvoll geſtalteten, daß das Publikum 
mehrfach ſtürmiſch nach dem Fallen des Vor⸗ 
hanges nach allen Mitwirkenden verlangte. In 
nächſter Z, t wird Bühne und Zuſchauerraume 
des Victorla⸗Theaters electriſch beleuchtet werden, 
wozu Hr Director Wolowe ki zahlreiche Glühlicht⸗ 
lampen überall hat anbringen laſſen. H. P. 

— Arkadia⸗Theater. Wer einige ver⸗ 
gnügte Stunden verleben will, lenke feine Schritte 
zum Arkadia⸗Theater. Dort find feit einiger Zeit 
Sänger eingekehrt, welche Abend für Abend das 
Publikum zu förmlichen Beifallsſtürmen hinreißen. 
Das drolligſte im komiſchen Fach leiſtet unzwei⸗ 

ige Gefelfgaft Weiborg, weich 
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iſt. Sie kommt aus Savoyen und wird daher 
im Volksmunde „La Savoyarde“ heißen, während 
der Name, den ihre Pathen ihr gegeben haben, 
„Marquerite Frangoiſe“ iſt. Die Glocke wurde auf 
Veranlaſſung des Erzbiſchofs von Chambeny zum 
Prieſterjubiläum Leos XIII. im Voraus der Walls 
fahrtskirche auf Montmartre geweiht, wie eine der 
Inſchriften der Glocke beſagt. Die Gläubigen 
Sapoyens haben dazu 65,550 red. zuſammenge⸗ 


850 Kilogramm und das Joch 7380, das Ganze 
alſo 27,065 Kilogramm. Die Miſchung beſteht 
aus 78 Theilen Cylikupfer und 22 Theilen Zinn. 
Sie ſoll den reinſten Ton des zweigeſtrichenen C 
geben und ſich 40 Kilometer in der Runde ver⸗ 
nehmen laſſen; die Schwingungen währen ſieben 
Minuten. Die Glocke von dem Bagnhofe La 
Chapelle an ihren Beſtimmungsort zu bringen, 
war ein gewaltiges Stück. Die Ingenieure hatten 
die Straßen, Boulevards und Brücken wählen 
müſſen, von denen man annehmen durfte, daß 
das außerordentliche Gewicht ſie nicht eindrücken 
würde. 26 Pferde zogen den Wagen, und Alles 
ging glücklich von Statten. 

— Eine internationale Diebesbande 
iſt in Brüſſel feſtgenommen worden. Den vers 


einigten Bemühungen und Nachforſchungen der 
Brüſſeler, Pariſer und Londoner Polizei iſt es 


gelungen, wohl das zahlreichſte und weiteſtver⸗ 
zweigte Einbrecher ⸗, Diebes⸗ und Hehlerueſt aus⸗ 
zuheben, über welch s die Annalen der Verbrecher⸗ 
geſchichte in der neueren Zeit berichten. 

Dieſe internationale Diebesbande, welche in 
die Hände der Polizei gerathen iſt, umfaßt nicht 
weniger als 33 Mitglieder, Belgier, Franzoſen 
und Engländer, welche ſich nach den von ihren 
Häuptern, den Franzoſen Paſſerieux und Brand, 
aufgeſtellten Grundſätzen in die Geſchäftsführung 
der Geſellſchaft theilten. Die Einen beſorgten 
die Diebſtähle ſelbſt, welche Paſſerieux in Perſon 
leitete, wozu er eine große Anzahl von Geſchäfts⸗ 
reifen unternahm Die Anderen entwarfen, wie 
Bardet und Alix Lamy, zwei im Dis beshand⸗ 
werk erfahrene Leute, die Pläne zu den Einbruchs⸗ 
diebſtählen, während wieder Andere als Hehler 
fungirten oder wie Brandt ſich hauptſächlich mit 
dem Verkaufe der geſtohlenen Werthpapiere be⸗ 
ſchäftigten. Der Werthpapierdiebſtahl war n m⸗ 
lich die Specialität dieſer internationalen Bande, 
der es gelungen iſt, in den letzten Jahren eine ſtatt⸗ 
liche Reihe von Bankhäuſern, Kaſſenbeamten und 
Rentnern in Belgien, Holland, Italien, Frank⸗ 
reich und England auszurauben. Nach einer Zu⸗ 
ſammenſtellung des Brüſſeler Oberpolizeicommiſſſar 
Bourgeois, welcher im Bunde mit dem Pariſer 
Polizeſcommiſſar Cochefert die Nachforſchungen in 
dieſer ſenſationellen Angelegenheit leitet, beträgt 
der Werth der von jener Bande ſeit 1891 ger 
ſtohlenen Actien und Obligationen mindeſtens 
vier Millionen Franken, wovon glücklicherweiſe 
ein großer Theil noch im Beſitze der Verhafteten 
gefunden wurde. Erſt vor einigen Tagen wurde 
dank den eifrigen Nachforſchungen der Pariſer 
Polizei eine volle Million an Wertbpapieren in 
einem Verſtecke in einer franzöſiſchen Provinzſtadt 
gefunden. Brand und Paſſerieux, welche ein voll⸗ 
ſtändiges Geſtändniß ablegten und die Namen 
aller Mitſchuldigen verriethen, wollten ſich offen⸗ 
bar dieſe Million für die Zeit aufſparen, da ſie 
nach Abbüßung ihrer Strafe wieder die Freiheit 
erlangen werden. Denn ſie ſuchten die Polizei 
irre zu führen, indem ſie als Verſteckort einen 
Winkel in den Viehhallen von La Villette in 
Paris angaben, wo man natürlich nichts vorfand. 
Dieſe falſche Angabe führte jedoch nicht zum 
Zwecke. Unter den 33 Verhafteten befinden ſich 
zahlreiche gewerbsmäßige Diebe und Hebler, aber 
auch einzelne Perſönlichkeiten, deren Zugehörig⸗ 
keit zur Bande große Ueberraſchung hervorruft. 
So waren die Brüder Nyſt, welche der Bande 
Hehlerdienſte leiſteten und den Verkauf der ge⸗ 
ſtohlenen Papiere beſorgten, bis zu ihrer Verhaf⸗ 
tung angeſehene Banquiers in Charleroy, und der 
gleichfalls verhaftete Hehler Banderdriesſche ge⸗ 
hörte vormals dem Gemeinderathe der Brüſſ⸗ler 
Vorſtadt Irelles an, wo er bis in die letzte Zeit 
den Ruf eines ehrenwerthen Geſchäftemanncs ge⸗ 
roß. Brand ſelbſt, welcher Procuriſt in einem 
Pariſer Bankhauſe war, galt ſtets als ein muſter⸗ 
hafter Beamter, dem ſein Chef noch zehn Tage 
vo: der Verhaftung eine Baarſumme von 80,000 
Frau ts anvertraute, ohne daß Brandt auch nur 
die geringſte Veruntreuung verſucht hätte. Sämmt⸗ 
liche Verhaftete find geſtändig. Die Unterſuchung 
dieſer Aufſehen erregenden Angelegenheit, welche 
der Pariſer Polizeicommiſſar Cochefert als die 
ſenſationellſte Diebeſtahlsaffaire des Jahrhunderts 
bezeichnet, wird mindeſtens ein Jahr in Anſpruch 
nehmen. 

— Ein gefürchteter Verbrecher, Na⸗ 
mens Wildenhain iſt am 18. d M. vom Espen⸗ 
hainer Gendarm im Altenburgiſchen im dortigen 
Walde erſchoſſen worden. Der Beamte handelte 
in Nothwehr. Die Bevölkerung in der Gegend 
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zwiſchen Ehrenhain und Waldenburg war jeit dem 
letzten Sommer in fortwährender Aufregung, denn 
man fühlte ſich vor dem allſeits ee 
Einbrecher Wildenhain nicht ſicher. Wildenhain 
ſtammt aus Ziegelheim, einem Dorfe, das in 
dem ſächfiſchen Landestheile liegt, der ſich vo! 
Süden nach Norden weit in den Oſtkreis des 
Herzogthums Altenburg einzwängt. Er iſt noch 
nicht 30 Jahre alt, hat aber ein ſehr bewegtes 
Leben hinter ſich. Fremdes Eigenthum hatte er 
ſchon öfters an ſich gebracht; ja ſeine alte arme 
Mutter, welche ihm wegen feines gottloſen Li⸗ 
benswandels zuweilen bittere Vorwürfe gemacht 
hatte, war von ihm bedroht worden, daß er ſie 
erſchießen werde. An dem Verſuche ließ er's 
auch nicht fehlen und mußte dann ſeine Ver⸗ 
brechen und Vergehen im Zuchthauſe büßen. In 
dieſem Sommer wurde er freigelaſſen und trieb 
fi jeitdem in der Umgegend ſeines Heimathsdor⸗ 
fes umger, fi vom Diebeshandwerk ernährend. 
Da er zugleich gedroht hatte, alle die Bauern zu 
erſchießen oder ihnen ſonſt etwas auszuwiſchen, 
die gegen ihn als Zeuge vor dem Gericht hatten 
erſcheinen müſſen, ſo kam Mancher aus dem Ge⸗ 
fühl der Unſicherheit nicht heraus. Einen Ein⸗ 
wohner in Jeſenitz hatte er Nachts im Zimmer 
beobachtet und durch das Fenſter nuf ihm ge⸗ 
ſchoſſen, zum Glück aber nicht getroffen. Auch 
| auf eine Frau aus Oberarns dorf und den Arzt 
aus Ziegelheim ſoll von Wildenhain ein Flinten⸗ 
ſchuß abgegeben worden ſein. Jetzt ſtreifte er 
Tag für Tag durch Feld und Flur und fand als 
Wildſchütz ſeine Nahrung. Oft wurde er auf der 
Hühner» und Hafenjagd beobachtet, aber Niemand 
wagte ſich an ihn heran. Die Gendarmerie in 
der dortigen Gegend fahndete eifrigft nach ihm, 
konnte ihn aber nicht dingfeſt machen, immer 
wußte er ihren Nachſtellungen zu entgehen. Am 18. 
waren wiederum mehrere ſächſiſche und altenbur⸗ 
giſche Poliziſten in der Umgegend von Frohnsdorf 
und Göpfersdorf nach Wildenhain auf der Suche. 
Derſelbe lag unterdeſſen bei dem Dorfe Ehren⸗ 
hain dem Waidwerk ob und wurde beobachtet, 
wie er mit einem Haſen auf dem Rücken den 
hohen Zaun überftieg, welcher die Brom © von 
Ehrenhain umgiebt. Als der Gendarm Dwars 
in Ehtenhain von feiner Recognoscirung erfolg⸗ 
los heimkehrte, erhielt erhielt er die Nachricht, 
daß der Geſuchte im nahen Wald ſich verſteckt 
halte. Sofort begab er ſich bewaffnet hinaus 
und entdeckte durch einen Fingerzeig, welchen es 
von dem dortigen Ziegler erhielt, ſehr bald der 
gefürchteten Wildenhain. Kaum bemetkte Leßteren 
den Gendarmen, als er den Hafen wegwarf und 
ſich weiter in den Wald zurückzog. Dwars folgte 
ihm jedoch in einer Entfernung und hatte große 
Vorſicht zu gebrauchen, daß ihm Wildenhain nicht 
entginge. Wie ſich derſelbe ſchließlich in einem 
Dickicht dem Auge des Gendarmen entziehen 
wollte, wodurch er dann wiederum entkommen 
wäre, wurde ec aufgefordert, ſein Gewehr wegzu⸗ 
legen. Dreimal wiederholte Dwars ſeinen Ruf, 
Wildenhain hörte nicht darauf. Eine Schtotla⸗ 
dung wurde ihm deshalb nachgeſandt, ohne das 
Ziel zu erreichen. Nochmals forderte der Gen⸗ 
darm durch dreimaligen Anruf den Wildenhain 
auf, ſtehen zu bleiben und das Gewehr abzuthun. 
Wildenheim befolgte es nicht. Da feuerte Dwars 
zum zweiten Male. Eine Kugel, welche diesmal 
in der Patrone ſtak, ſtreckte den Gefürchteten 
aus einer Entfernung von 51 Schritt nieder. 
Das Geſchoß war in die Stirne eingedrungen 
und darch den ganzen Kopf gegangen. Die ger 
richtliche Aufhebung und Feſtſtellung erfolgte bald 
darauf, und ſeit dem Augenblick ſtrömten die 
Leute von allen umliegenden Dörfern nach Ehren⸗ 
hain, um ſich von der Wahrheit des blitzartig 
ſich verbreitenden Gerüchts zu überzeugen. So 
überraſchend auch die Nachricht kam und fo tra⸗ 
giſch auch das Ende des gefürchteten Mannes iſt, 
zürnt man doch nicht mit dem Geſchick, ſondern 
ſieht auch hier eine höhere Hand im Spiele. 
Dwars hatte nur eine Kugelpatrone, fehlte dieſe 
auf große Entfernung, ſo blieb Wildenhain noch 
immer der Schrecken der dortigen Bevölkerung 
und hätte vielleicht noch viel Unheil geſtiftet. 

— Ein vierfacher Mord und ein 
Selbſtmordverſuch find verübt worden. Die 
Frau des Wagenkopplers Seiler aus Wahrburg 
hatte ſich gegen 7 Uhr mit ihren 4 Kindern 
nach der Freibadeanſtalt begeben, und dort ein 
Kind nach dem andern ins Waſſer geworfen. Als 
die Frau im Begriff war, ſich ſelbſt zu ertränken, 
wurde ſie rechtzeitig von einem Handwerksburſchen, 
der zufällig des Weges gekommen und auf das 
weithin hörbare Geſchrei der Kinder in die Ba⸗ 
deanſtalt geeilt war, am Kragen gefaßt und aus 
dem Waſſer gezogen. Die drei älteren Kinder, 
ein Knabe von ca. 5 Jahren und zwei Mädchen, 
ein 4 und ein 3 Jahre altes Kind, wurden in 
der Badeanſtalt gefunden, während das jüngſte, 
ein Mädchen von 1¼ Jahren, von der Strömung 
weiter getrieben worden war und fpäter am 
Schwimmbaſſin herausgefiſcht wurde. Die Frau 
wurde nach dem Krankenhauſe gebracht und die 
vier todten Kinder nach der Leichenhalle auf dem 
Friedhofe überführt. Seit der letzten Entbindung 
ſoll die Frau etwas Schwäche gezeigt haben, häus⸗ 
liche Zerwürfniſſe ſollen dann entſtanden fein und 
ſchließlich zu der erſchütternden Kataſtrophe ge⸗ 
führt haben. Die Frau, die nach ihrer Aus ſage 
wiederholt gemißhandelt worden iſt, muß von 
einer unglaublichen tiefen Verzweiflung ergriffen 
geweſen ſein, denn ſelbſt der Jammer der Kinder, 
die fortgejegt gerufen haben ſollen: „Bitte, liebe 
Mutter, wirf uns nicht i 6 Waſſer, hat fie nicht 
von der ſchaurigen That abhalten können. 

— Die Giftmiſcherin von Aderno. 
Ueber die Giſtmiſcherin von Aderno, der 23 Kin⸗ 
der zum Opfer gefallen find, liegen folgende ein⸗ 


gehendere Nachrichten vor. Dem Weibe waren 
in kurzer Friſt vier Kinder geſtorben und das 
fünfte lag krank darnieder. Sie ſetzte ſich ſchließ⸗ 
lich in den Kopf, daß ihre ganze Familie behext 
ſei und nahm zu einem Zauberer Zuflucht, der den 
Bann löſen ſollte. Der Zauberer zog die aber⸗ 
gläubiſche Frau nach Kräften aus, konnte aber 
nicht verhindern, daß auch ihr fünftes und letztes 
Kind ſtarb. Um ſich vor der Frau zu rechtferti⸗ 
gen, log er ihr vor, daß der Hexerich, unter 
deſſen Banne ſie und ihr ganzes Haus ſtehe, ſtär⸗ 
ker ſei als er und rieth ihr als Tröſtungsmittel 
die Rache an ihren Feinden an. Der Zauberer 
bezeichnete ihr die Perſonen, die ihre Verhexung 
veranlaßt haten, und das unglückſelige Weib 
kühlte ihren Rachedurſt, indem ſie den Kindern 
jener Perſonen durch Vergiftung den qualvollſten 
Tod bereitete. Ihr letztes Opfer war das Söhn⸗ 
chen ihrer eigenen Schweſter. Jüngſt unternahm 
die Mörderin im Gefängniß einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch, indem ſie ſich mit dem Bruchſtück einer 
Glasflaſche den Unterleib aufſchlitzte. Die Ver⸗ 
wundung iſt aber nicht tödtlich. Außer der Mör⸗ 
derin find noch ihr Mann und fünf andere Per⸗ 
ſonen verhaftet worden. 

— Unfälle der Arbeiter an den ein⸗ 
zelnen Wochentagen. Bisher hat man im 
Allgemeinen angenommen, daß die bei Weitem 
meiſten Anfälle ſich an Montagen ereigneten wegen 
der Nachwirkung der Sonntagsfeier und außerdem 
beim Bergbau wegen Anſammlung von Gajen: 
Von anderer Seite dagegen wird behauptet, die 
meiſten Unfälle kämen am Ende der Woche vor, 
weil da die Aufmerkſamkeit ſowohl wie die Kräfte 
des Arbeiters durch die anſtrengende Thätigkeit 
nachgelaſſen hätten. Nach der vom deutſchen Reichs⸗ 
verſicherungsamt aufgenommenen Statiſtik für das 
Jahr 1887 kamen allerdings auf den Montag 
die meiſten Unfälle, nämlich 16,74 % aller Un⸗ 
fälle; es folgen hierauf der Freitag und Sonn⸗ 
abend mit je 16 38 %, dann der Mittwoch mit 
16.31 %, hierauf der Dienstag mit 15.61 %, 
dann der, Donnerstag mit 15.47 % und zuletzt 
der Sonntag mit 2.69 %. Nach dem Verwal⸗ 
tungsbericht der Knappſchafts⸗Berufsgenoſſenſchaft 
für 1894 beſtätigt ſich dagegen keine der beiden 
vorſtehenden Annahmen, denn hiernach liegt beim 
e der Schwerpunkt in der Mitte der Woche. 

entfallen nämlich bei der Knappſchaft im 
ue e auf den Dienstag 16.89 „% aller 
Unfälle, auf den Donnerstag 16.84 %, auf den 
a 16.82 %, auf, den Freitag 16.32 %, 
10 den Sonnabend 15.59 °/,, auf den Montag 
15.24 % und auf den Sonntag 1.90 %, Auch 
im Jahre 1893 entfielen bei der Knoppſchafts⸗ 
Berufdgenoffenihaft die meiſten Unfälle weder 
auf den Montag noch auf den Sonnabend. Die 
höchſte Zahl kam vielmehr auf den Mittwoch, 
namlich 16.74 %, es folgte dann der Sonnabend 
mit 16,44 %, dann der Dienstag mit 16.41 
%, hierauf der Freitag mit 16.35 %%, der 
Dontlerstag mit 16.19 %, der Montag mit 
15.84 % und der Sonntag mit 2.03 %, 


Kleine Chronik. 


— In einem Pfarrdorfe bei Straubing 
predigte jüngft der Cooperator vom Ende der Welt 
und fichte Dabei den br, auf, daß es unzweifel⸗ 
haft in 105 Jahren erfolgen müſſe. Dieſe kühne 
Behauptung verſuchte er wie folgt zu begründen: 
„In 6 Tagen hat Gott die Welt erſchaffen, am 
7. Tage ruhte er. 1 Tag find bei Gott 1000 
Jahre; 6 Tage ſind 6000 Jahre. Der 7. Tag, 
der Ruhetag, iſt der Zeitpunct des Weltenunter⸗ 
ganges. Seit ne der Welt find verfloſſen 
4000 und 1895, zuſammen 5895 Jahre. Somit 
haben wir bis zu 600 Jahren noch 105 Jahre, 
nach Ablauf welcher Zeit der Weltuntergang 
unabweſsbar erfolgen wird. 

— Die im toskaniſchen Städtchen Colle 
Bal d'Elſa erfolgte Pfändung des Biſchoſs erregt 
in weiten Kreiſen unangenehmes Auſſehen. Die 
Gemeindeſteuerbehörde des Ortes hatte den 
Biſchof zur Zahlung der Steuer auf Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb wundetlicher Weiſe veranlaßt, und 
da dieſer hierin eine Ungeſetzlichkeit ſah, womit er 
wohl auch recht hat, ſo zahlte er nicht, und ließ 
es auf die Pfändung ankommen. Der Steuet⸗ 
einnehmer ließ auch nicht lange auf ſich warten; 
noch ehe eine Entſcheidung über den vom Biſchof 
eingereichten Einſpruch erfotgt war, erſchien er 
mit den zwei üblichen Zeugen und nahm trotz 
des Einſpruchs des Biſchofs, übrigens in aller 
Höflichkeit, die Pfändung vor. Da der Biſchof 
keine anderen Werthgegenſtände zu beſitzen erklärte, 
als das goldene Kreuz und den Ring, die Ab⸗ 
zeichen ſeiner Würde, ſo nahm der Steuerempfänger 
letzteren in Beſchlag und wird ihn zur fentlichen 
Verſteigerung bringen, wenn nicht eine höhere 
Behörde dem Biſchof ſein Recht verſchafft. 

— Ein erſchütternder Vorgang hat ſich neu⸗ 
lich Nachmittag auf dem Bahnhofe zu Tournai 
abgeſpielt. Die Truppe des Theaters in Tournai, 
die ſich eines großen Rufes erfreut, hatte ſich 
verpflichtet, Abends in Courtrai eine Opern⸗ 
vorſtellung zu geben. Der tüchtige, und in den 
belgiſchen Theaterkreiſen geſchätzte Leiter dieſer 
Truppe, Theaterdirector Verdier, hatte ſich nach 
dem Bahnhofe begeben, um die Beförderung der 
dreizehn nach Courtrai beſtimmten Gepläckſtücke 
zu überwachen. Verdier überſchritt die Geleiſe, 
da brauſte der von Mons kommende Zug in den 
Bahnhof. Die Locomotive erfaßte und zermalmte 
den erſt 52 Jahre alten Verdier. 

— Von einem Löwen zerfleiſcht. Ein ent⸗ 
jeglicher, Vorfall wird aus Nagy⸗Szalonta (Un⸗ 
garn) ngemeldet. Dorthin kam der Menageriebe · 
befiger Koczka aus Großwardein und ſchlug ſeine 
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Bude auf dem Markktplatze auf. Die Käfige 
der Menagerie find wohl mit Eiſenſtäben verſehen, 
doch find dieſe Stäbe nicht in der Weiſe ange⸗ 
bracht, daß Unglücksfälle ausgeſchloſſen wären. So 
kam es, daß ein Aygeſtellter Koezka's, ein 17⸗fähri⸗ 
ger Burſche, der vor dem Käfig ſtand, von der 
Tatze eines mächtigen Löwen gepackt murde, wo⸗ 
bei ihm die Beſtie die Kleider und ganze Par⸗ 
tieen Fleiſch von dem Oberkörper riß. Mit großer 
Mühe gelang es, den Löwen mit eiſernen Stan⸗ 
gen zum Loslaſſen feines Opfers zu zwingen, 
und als der arme Bütſche befinnungslos zuſam⸗ 
menbrach, ſchlug das wild gewordene Thier noch⸗ 
mals durch das Gitter nach dem Kopfe des Bur⸗ 
ſchen, den es abermals verwundete. Man hat 
keine Hoffnung, den Unglücklichen am Leben zu 
erhalten. 

— Nährflüſſigkeit für Pflanzen. Außer dem 
Kohlenſtoff, Waſſerſtoff und Sauerſtoff, welchen 
die Pflanzen aus 8 und Luft aufnehmen, 
bedürfen dieſelben zur Bildung der holzigen Be⸗ 
ftandtheile minerallſcher bezw. animaliſcher Sub⸗ 
ſtanzen, insbeſondere Kalk, Schwefel, Phosphor, 
Eiſen. Es iſt thunlich, den Pflanzen dieſe Stoffe 
in Löſung zuzuführen und dann in Gläſern dafs 
ſelbe Wachsthum derſelben zu erzielen, als wie 
beim Einſetzen und Verpflanzen im Erdboden. 
Zu dieſem Zwecke ſtellt man die ſogen. Nähr⸗ 
löfung in folgender Weiſe her: In 1—1 ½ 
1 Waſſer giebt man 1 g Kaliſalpeter, 0,5 g 
ſchwefelſaure Magneſia, 0,5 g Gips, 0,5 g Kalk⸗ 
oder Kaliphosphat und eine Spur von Eiſen⸗ 
vittiol. Die tüchtig geſchüttelte Löſung muß vor 
Zutritt von Licht geſchützt werden, damit ſich keine 
Algen entwickeln können. 

— Zwei Gauner haben unter Benutzung 
eints alten Trick die vornehme und reiche Welt 
Berlins gebrandſchatzt. Sie manipulirten in fol⸗ 
gender Weiſe: Der Eine ließ ſich als „Dr. 
Eduard Burchardt, Bezirksphyfikus und Stadt⸗ 
verordneter“ anmelden und gab, wenn let vorge⸗ 
laſſen wurde, an, daß er beauftragt ſei, für einen 
wohlthätigen Zweck, behufs Errichtung eines Heims 
für epilepliſche und ſkrophulöskranke Kinder, Bei⸗ 
träge zu ſammeln. Seine Angaben unkerſtützte er 
durch Vorlegung einer Sammelliſte, in welcher 
bekannte Namen mit erheblichen Beiträgen 
figurirten. Dieſe Sammtelliſte verfehlte denn auch 
nicht, den gewünſchten Erfolg für die Gauner in 
Geſtalt von Beiträgen in Höhe von 50—100 
Mark zu erzielen. Der Zweite, welcher anſcheinend 
nur mitgegangen war, dem erſten Gauner als 


Folie zu dienen, verhielt ſich ziemlich paſſiv und 


unterſtützte die Angaben ſeines Genoſſen nur da⸗ 
durch, daß er denſelben ehrfurchtsvoll mit „Herr 
Doctor“ anredete. Bisher iſt erſt die Feſtnuhme 
des Letzteren geglückt. 


— Ein Cognac trinkender Säugling. Aus 
Wien wird berichtet: Die bei einer Familie in 
Mödling im heurigen Sommer bedienſtet geweſene 
17-jährige Kindsmagd Helene Schneider wußte 
einen ihrer Obhut anvertrauten Knaben nicht 
anders in Schlaf zu bringen, als indem ſie ihm 
jeden Abend Cognac zu trinken gab. Als dieſes 
ſonderbare Verfahren an den Tag kam, wurde 
das Mädchen aus dem Haufe gejagt, hatte aber 
noch die Kühnheit, wegen Ehrenbeleidigung zu 
klagen. Nun kam das Gericht zur Kennkniß der 
erwähnten Einſchläferungs methode, was 800 Folge 
hatte, daß die Schneider und die im ſelben Haufe 
bedienſtet geweſene Köchin Roſa Heider, welche 
beim Eingießen des Cognac ſtets das Kind ges 
halten hatte, ſich vor dem Bezirksgerichte Möd⸗ 
ling zu verantworten hatten. Hierbei ergab ſich 
auch, daß die Mädchen den kleinen Störenfried 
nur deshalb fo zu beruhigen ſuchten, damit fie, 
ohne daß es Jemand im Hauſe erfahre, zur 
Tanzmufik gehen konnten. Die Angeklagten wurden 
zu je drei Tagen Arreſt verurtheilt. Der kleine 
Cognactrinker, der ſich eine Zeit lang übel bes 
funden halte, iſt wieder vollkommen hergeſtellt. 

— Sauerkraut im Veſperſtuhle. Vor dem 
Bozener Kreigserichte hatte ſich vor einigen 
Tagen die ehrſame 52-jährige Jungfrau Magda⸗ 
lena Steidl aus Vierſchach wegen Vergehens 
gegen die öffentliche Ruhe und Ordnung zu ver⸗ 
antworten. Als nämlich am Maria Himmelfahrts⸗ 
tage der Pfarrer von Vierſchach die feierliche 
Veſper abhielt und auf dem Betſtuhl nieder⸗ 
kuiete, glitt er aus und fand zu feiner Entrü⸗ 
ſtung den Betſtuhl mit Sauerkraut beſtreut. 
Gleichzeitig entdeckte aber auch det Küſter, daß 
auf der Baluſtrade der Predigerkanzel Sauerkraut 
aufgeſtreut war, und auf dem Chor entſtand 
Untuhe, denn guch dort mar Kraut aufgeſchichtet. 
Die Andacht und Ruhe der Kirchenbeſucher wurde 
durch dieſen Zwiſchenfall bedenklich geſtört, denn 
der Küſter mußte erſt ein Tuch voll Sauerkraut 
wegſchaffen und der Pfarrer ſeine Kleider reini⸗ 
gen, bevor die Meſſe zu Ende geführt werden 
konnte. Als die Frevlerin wurde die als eifrige 
Kirchenbeſucherin bekannte, ihrer böſen Zunge 
wegen gefürchtete Magdalena Steidl ausgeforſcht, 
und ſie geſtand ohne Weiteres zu, das Sauer⸗ 
kraut ausgeſtreut zu haben, um dem Pfarrer ein 
Schnippchen zu ſchlagen und ſich an ihm zu 
rächen, denn er habe in ſeiner letzten Predigt alle 
alten Jungfrauen beleidigt. Dem Kirchenchor 
wollte ſie ebenfalls ihren Unwillen 
da ihr der Geſag mißfalle. Der Gerichtshof er⸗ 


kannte die Angeklagte des obgenannten Vergehens 


ſchuldig und verurtheilte ſie in Würdigung mil⸗ 
dernder Umſtände zu einer Woche ſtrengen Arreſt. 

— Profeſſor König in Göttingen nahm die 
Berufung als Nachfolger Bardeleben's zum Pro⸗ 
feſſor der Chirurgie und Dirrctor der chirurgiſchen 
Klinik der Charitee in Berlin an. 

— Das unheilvolle Spielen der Kinder mit 
Zündhölzchen führte am Donnerſtag in Jugels⸗ 
burg bei Adorf im Sächſiſchen ein großes Unglück 


ausdrücken, 


herbei. Es wurden in dem abgelegenen Ortsheile 
„Vogelherd“ nicht nur zwei Wohuhä uſer nebſt 
Zubehör eingeäſchert, auch eines der auſ dem 
Oberboden ſpielenden Kinder vermochte den ſchnell 
um ſich greifenden Flammen nicht zu entfliehen und 
verbrannte. Die Kleine war fünf Jahre alt. 


Teleiget am me 

Peterburg, 23 Ottober. Einer De⸗ 
peſche der „Hong. Bpeun“ aus Wladiwoſtok zu⸗ 
folge erfolgt demnächſt die verſprochene Oeffnung 
weiterer japantſcher Häfen füt den internationalen 
Handel. Dieſe find Schimonoſeki, Pokkaftſchi, 
Tokio, Sendai, Aamori und Otarunai. 

Berlin, 23. October. Wie officiös ge⸗ 
meldet wird, iſt eine bereits verubredete Begegnung 
zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem Großherzog 
von Luxemburg nur wegen Unwohlſeins des 
Letzteren unterblieben. Der Kaiſer verſprach 
dem Großherzog) ihn im nächſten Johte zu ber 
ſuchen. 

Mit Rückſicht auf den zeitigen Wagenmangel 
hat, wie verlautet, der preußiſche Eiſenbahnminiſter 
die Sonntagsruhe für den Stüdgüterverfehr einſt⸗ 
weilen aufgehoben. 

Finanzminiſter Dr. Miquel leidet aufs Neue 
an hartnäckiger Schlaflofigkeit. 


Wien, 23. October. Die Wahl des hieſi⸗ 


gen Bürgermeiſters iſt auf den 29. d. Mts. an⸗ 
beraumt. 

Wien, 23. October. Nach Meldungen aus 
Elliſchau iſt im Befinden des Grafen Taaffe keine 
Beſſerung eingetreten Es iſt ein langſames 
Hinzutreten einer Complication am Fuße zu 
conſtatiren. f 

Wien, 23. October. 


Ungarn nicht als Bürgermeiſter von Wien zu be⸗ 
ſtätigen. 

Der ungariſche Miniſterpräfident Baron 
Banffy und der Banus Graf Hedervary wurden 
zu Ehrenbürgern von Agram gewählt. 

Budapeſt, 23. October. Das ungariſche 
Magnatenhaus bat 'gefterh die ihm zum pletten 


Male vorgelegte Geſetvorlage über die freie Re⸗ 


ligionsübung unverändert angenommen. 

London, 23. October. Daß Zwiſchenfälle 
in der türkiſchen Hauptſtadt voretſt nicht zu er⸗ 
warten find, erwelſt der Umſtapd, daß det eng⸗ 
liſche Botſchafter Sir Ph. Currie am Donnerſtag 
Konſiantinopel mit einem mehrwöchigen Urlaub 
verläßt. 

Hongkong, 23. October. Nach einem 
Telegramm aus Formoſa iſt der Häuptling der 
Schwarzfloggen, welcher den Widerſtand gegen die 
Japaner in Tai-wan⸗ſu leitete, geflohen. Man 
erwartet, daß ſeine Anhänger die Waffen nieder⸗ 
legen, und daß Anping heute beſetzt wird. 

Sanfibat, 23. October. Die engliſchen 
Truppen unter Mac Dongall haben das dem 
Rebellenführer Kombo gehörige Dorf Mituopua 
eingenommen. Kombo iſt geflohen. 


Angekomntene Fremde. 


6rand- Hotel Herren: Lansber 
— Siegle aus Stuttgart. — von Czarlinski aus Ino- 
wrochaw. — Dir. Chojuacki aus Zawiertie. 

Motel Virtorta, Herren: Fichtner und Frana- 
schek, — Hirschhorn und Rosenthal aus Riga, — 
Sattke aus Breslau. — Dr. Merkel aus Kalisch. 

notel Mannteuffel. Herren; Baron Dangel aus 
Kalisch. — Medwiednikow aus Moskau. — Schlesinger 
aus Waschilkow. — Dlatowski aus Btzezin. — Wolf aus 
Berlin. — Chagelfeld aus Konstantinopel. — Zillich 
aus Böhmen. — Bollak aus Habsheim.— Rapacki, Nei- 
mann, Jasinski, Kujawski, Koschmider und Pitelska aus 
Warschau. ? 

Hotel de Pologne, Herren: SBulkonaki, Nassins, 
Niemirowies, Wierzbicki, Görski und Zaborowali aus 
Warschau. — Glowinski aus Tomaschow. — Menin aus 
Mohilew. — Böttger aus Gers 
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2. Wohnungen, 


Etage, — wie auch 


zwei kleine Wohnungen 
für einzeln e Perſonen, ſind per jofort zu vermiethen, 


3 Auna- Straße Bro, 11, 


Danksagung. 


Für dle liebevolle Thellnahme bei der Beerdigung melner lieben Gattin, 
unſerer guten Tochter, Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Schweſter, 


Schwägerin und Tante 


SUSANNA MILKER 


ich" Klee. 


fattan wir Allen, gau beſouders aber Herrn Paſtor Rondthaler, für die 
troſtrelchen Worte im Trauethauſe und am Gabe, ſowie den Hercen Sün⸗ 
gera und den Herren Poſaunlſten unſeren herzlichen Dank. 


Die trauern den Hinterbliebenen. 
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Die rumäniſche Frau. 
Von Carmen Sylva. 


ö 1 
1 5 
Das ſeltſame Weſen, Frau — ſo ſagte ein 
in, deſſen Leben nach k al en uſter einge⸗ 
war, und deſſen Kinder ſämmtlich tugend⸗ 
ſchön und weiſe. 


N würde er über die rüzmägiſche Frau 
„Sie ſcheint mir die Aereſſan dlc 
Europa. 
Man darf nicht die außerordentliche Raſſen⸗ 
un telle, der ‚fie entſyrang. 

Die Dacier, die Römer, die Patinaten, die 


j 


n, die Kelten, die Slaven, die Griechen 
hinter einander oder gleichzeitig das rumã⸗ 
Land bewohnt und ihre polksthümlichen 
rücke zurückgelaſſen. Sd fre man die 
che Matrone mit ihren Adleröugen, Ihren 
Ben Zügen neben der flaviſchen Frau mit der 
artigen Anmuth und ihrer zu jeder Probe 


keusch und rein, neben der Tarkarfn, voll 
und Rachſucht, die keltiſche Frau poetiſch 
Abergläubſſch! und unter all dieſen die Ab⸗ 
inne der indiſchen Parias, die auch in 
% Parſas geblieben, did verlogenen und ver⸗ 
den Zigeunerinnen, ſchön wie eine Statue 
ach wie eine Hexe, ine abet ma⸗ 
Die 


nheit der Rumänin war lange Zeit 
Iich betühent, aber ihre Energie, ihr Muth 
hre Hingebung — wer mußte etwas davon; 
Aſchſchte des Landes it in Europa beinahe 
a manns INH enen | ac. 
Die. Beziehungen zwiſchen der Fran des 
| 1755 Aud I en find zuweilen 
geichnet. Sie treten bei ihr ein, want fie 
umarmen fie wie eine Schweſter, etbitten 
e rothe Blume aus dem Garten, ein big 
el für ihr Haar, eine Püdnie, ni fi 

und Kinn zu färben, an Stelle der 
Ae, zür Hora oder zum Sonntagstänzthen. 
et enkſchließen fie ſich, zu dienen, es 
fie erniedrigen; das überlaſfen fie den Un⸗ 
ud Zigeunerinnen. Ihre Unabhängig⸗ 
en fie wie ein Helligthum, ſelbſt bei 


— 


eri 
pt ſechzig Centimes mik, um wenigſtens den 
einer Zahlung zu erwecken. 
fehlt mir der Raum, um alles zu er⸗ 
u jP während des Krieges ber | 
5b. | 
n armer Junge, den ich vier Monate lang 
et Baracke gepflegt hätte, ſtarb in den 
ſeiner Mutter, gerade als ich den 
gi Sie we inte und ſchrie. 
ple ihr fanft die Hund auf die Schulter: 
Sie nicht. Wir wollen der Königin 
% Hunden den Tod Ihres Sohnes vers 


bezwang fich ſofort. ji" 
ſah einige, ihre Gatten bis in dit Lauſ⸗ 
von Plewna unter den Kanoneßkugeln 
„ um ihnen einige Früchte zu dringen 
wenig Wäſche, ich ſaß ſie ſuchen von 
zu Lazareth, wenn ſie erfahren hatten, 
Eheherr verwundet war, ich ſah 
en am Kopfende ſeines Bettes, 
ch hinzuſetzen. 


h verzichte nur ungern darauf, im Einzel» 


| ! und reizenden Züge zu er⸗ 
N Kir ei de 6 Mmiqueuren findet, 
eigenen jeſehen habe. Ich 


die rumäniſche Frau nur aus der Vogel. 
de zeigen, ich könnte nur einen Zipfel des 
79 von der ſo wenig bekannten und doch 
keſſanten Geſchichte lüften, in der die 
ie markante Rolle geſpielt hat. Mun 
uch ſchreiben, wollte man . 

| wohnheiten der Bikterin ſchildern, 
65 ebenden 8, das wüh⸗ 
Sommers die Feldarbeit und im ig. 
aft verſieht. Sie fpinnt, ſie we } e 
ſticht die wunderbarſten Koſtüme, die in 


ne zu 


| 


n Sonne ſchimmern. Sie lacht nur 


Ihr Ernſt hat etwas Impoſantes, ja 
„ wenn ſich ihr Herz nicht verhärteh,.. 
Reichen ann zuweilen vorkommt; 
ſchwer auf die Armen und haben kein 
ö 411 Elend. 9 der anderen 
fen fie, wieder in rührendender Weiſe. 


Familie zu viel Rinder hat, jo thei⸗ ! 


e kinderloſen Frauen des Dorfes in den 
e nennen dieſe Adptſokinder; Kinder 


| det furchtbaren Inva⸗ 
triſtirt, ſo ſind daran nur ſeine 
huld. Sie waren die Hüterinnen der 
der Religion, der Traditionen. N 
giebt eine große Menge Legenden, alte 
von dem thenren und unvergeßlichen 
gart gefamprelt, die om Muthe 
Hingebung der rumäniſchen Frau 


1 darf ſich nicht täuſchen laſſen, wenn | 
e Art Polondije tanzen fieht oder 


u das Land 13 


artſerin plaudern hört. Die fremde 
ſie nicht berinfluſſen können. Sie iſt 
b wie früher die glühende und eſfer⸗ 
attin und die leidenſchaftliche Mukter. 
bindet ſie andere, nicht weniger große 
Men. Sie ift eine liebevolle Ktauken⸗ 


einmal gereizt, 
in xandri lg die Sonne 


den Treue, wiederum findet man die griechiſche 


Armuth. Eine Frau erbittet ſich von ihrer 
N on zum Sarge ihres Gatten, aber en in Einem 


Saal Ir 


auf⸗ 


eiße und feinſten. Farben in der kauft noch unbeſtimmt iſt. das aber ſicher in dem 
ö e ell infolge mitſpielen wird. 6 
bark Fee un den ER 5 Kur Mutter) Hüterinnen der 


ſche 


Lodzer Tageblatt. j 
würterin, man muß fie ihre Bauern pfle. Tage zurück. Ein moderner Dichter hat Güter 


| gem ſehen . . wie ein Arzt. 
Die kumäniſche Frau rechnet ihre Opfer für 
ichts, fie findet ſie natürlich. Während des 


c von 1877 ſetzte fie die fremden Aerzte 
| in Erſtaunen. Sie beraubt ſich aller Dinge, 
um ihren Kindern eine anſtändige Erziehung zu 
| neben, Sie iſt naiv und ſchlau, ſorglos und für⸗ 

ſorglich, der beſte Freund ihres Gatten, aber auch, 
ſein fürchterlicher Feind. 
verſuche unter die langen 
ſchwarzen Franzen ihrer Wimper zu dringen, um 
iht Feuer in der Tiefe des Augapfels zu laſſen. 
Die großen drohenden Augenbrauen wehren die 
Annäterung, während der Mund mit den 7 25 
den Zähnen voll des Reſzes iſt, reich und blühend 
wie die Sprache des Orients, ihre Freigebigkeit 
rechnet nicht, ſtets iſt fer beherrſcht von ihrem 
80 en. Der weite Schleier, der fie in ſtrengen 
Falten umhüllt, giebt ihren Zügen und Bewegun⸗ 
gen eine antike Größe, und die Mutterſchaft drückt 
ihr ein Diadem der Hoheit auf die Stirn. 

„Meine Mutter, meine theure kleine Mutter! 
Miculitza mea!“ Das war der Jammer der 
Verwundeten in den langen Leidenstagen und 
Nächten. Aber ſie fanden auch die an ihrem 
Lager, nach denen ſie gerufen hatten. 

Keine war zurückgeblieben. Die Familien⸗ 
mütter hatten Eleganz und Comfort ihres trau⸗ 
lichen Heims ra 14 ſich in einen Loch 
einzuguhrkieren, geb ei Saale, wo die Ver⸗ 
Seele en Die ſchönen, Damen der 
Geſellſchaft trugen in ihren Armen Türken, die 
am 1 5 Tod darniederlggen oder an 8 
ren, ja ſelbſt den anſteckendſten Krankheiten. Es 
35 g A Schwäche, kein Zürkdbleiben, kein 

gern ö 


Ale⸗ 


Die ganz kleine eijährige Rumänin mit 
ihren dunklen‘ APR Erin u ihrem reis 
re ger, ihrer klaren und verſtändi⸗ 
gen che iſt von übetraſchender Frühreiſe. 
Mit AA ſpielt ſie ſchon die kleine Mut⸗ 
ter Geſchwiſter; mit acht Jaßren iſt e faſt eine 
junge Dame. Sie perheirathet ſich zwor nicht 
nehr mit zwölf Jahren, weil es das neue Geſetz, 
verbietet, aber ſie findet eine Entſchädigung in 
A, FE et des Barcalaureat, 
fie macht den Doctor; die Ueberkraft bedarf einer 
Ableitung. 

Vor pferzin Jahren war exſtaunt, wenn 
on nicht lauter vollkommene 
Schönheiten antraf. Damals war das Leben ſo 
einfach. Hente iſt ec weft ſchwerer geworden. 


Die kleinen Mäd t 
ſchon si RR in el 


u auf, daß nicht alles roſih iſt auf der 
elt. g { 

Die Opfer und Mühen find vielleicht der 
Seele von Nutzen — aber ſicherlich ſchädlich für 


einer Blume ſorglos und rul ig vor ſich gehen 
ſoll: ohne Wiſſenſchaft von Genüſſen der Welt, 
die man ehemals nicht kannte, und die jetzt ganz 


ebenſo ſchmindelhaft in die Höhe geſchaſſen find, 


wie 3 den anderen Ländern. 

Aber es iſt unmöglich, das zu verhindern, 
zumal in einem Lande, das mit faſt übermenſch⸗ 
lichen Kräften gearbeitet hat, um in kurzer Zeit 
auf das gleiche Nita der Cultur zu kommen 
wie die übrigen. Es muß nothwendig in viele 

eblen, 
verwidelt werden. Der dieß Strudel hat 
ergriffen, meine theuren, vielgeliebten rumäniſchen 
i die mit meiner ganzen Seele, 

100 0 50 zähle in Zukunft, daß Ihr Euer Land 
| weldt untergehen laſſen, daß Ihr ihm Hel⸗ 
den de Han us Gedankens 15 
werdet) und edle Mütter 
rinnen der Kraft des reichen Bodens, der ſie 
getragen und genährt. 8 

Rumäniſche Mütter! Die Ihr fo vel gen 


weint habt, als der Todesengel über uns gut 
e 
io 


ganze Familen niedermähend und Euch All 
Na was Ihr geliebt, warum Ihr 
ſehr gekämpft, um Eure Söhne und änner 
zu bilden, die Ihr nicht zurückgehalten habt, als 
es vorwärts Rumänſſche Mütter 
die an legt n ! 


ukunf in Euren Händen. 
Ihr ſollt das Land neu gebären, deſſen Zu⸗ 


Concerk der europäiſchen Civiliſation ſeine Beige 


theuerſten Schäßze, Euch der Morgen, für den 
re Jahrhünderte gekämpft und gelitten 
aben. 
— —— 
Aus der Welt der Schulden. 
Von 
Hugo Klein. 


Wenn im Theater oder im Salon der lie⸗ 
benswürdige Schuldenmacher auf dem Plan er⸗ 
ſcheint, ſo wenden ſich ihm die Augen aller Frauen 
mit Intereſſe zu, und ſelbſt auf den Lippen der 
Männer etſcheint ein wohlwollendes Lächeln. 
Welchem merkwürdigen Umſtande verdanken die 
lockeren Herren dieſe Sympathie ? In alten Zei⸗ 
ten, als es den Dichtern und Künſtlern noch ſehr 


ſchlecht ging, ſah man es förmlich als ein Zeichen 


der Genialität an, wenn ein Individuum meht 
Schulden hatte, als Haare auf dem Kopfe, aber 
von dieſen ehrenden Vorausſetzungen iſt man 
längſt abgekommen. Wo unſere Schauſpfeler er⸗ 

Auen, tfeten ſie mit einer Eleganz auf, die jo 
gar einen Stich ins Gigerlhafte befigt, die Schau. 
ſpielerinnen find ſparſame Frauen geworden, fie 
tragen nur Brillanten, wenn ſie ſie verehrt be⸗ 
kommen, und legen ſich eine Rente für die alten 

vu „ eee 


berfallen, in unvorbergeſehene Gefg pl 
ud! 


und Bräute, Tröge⸗ 


und Villen, und ein berühmter Maler erhält für 
ein einziges Bild ein Vermögen bezahll. Kurz, 
wenn man Genialität erkennen will, ſo muß ma 
ſich an andere Zeichen hatten, als die Ziffern 
unbezahlter Wechſel präſentiren. Was den Reiz 
der Herren Schuldenmacher bildet, das iſt die 
Sorglofigkeit, mit der fie Geld verſchwenden, und 
die Kühnheit, mit der ſie es pumpen, Eigen⸗ 
ſchaften, die ſtets Eindruck machen, und zumeiſt 
auf Jene, die Einnahmen und Ausgaben gewiſſen⸗ 
haft ins Gleichgewicht bringen und in ihrer ganzen 
Lebensführung zur Pedanterie neigen. Und dann 
giebt es ja überhaupt wenige Suter die it 

Leben nicht auch einmal von Schu 

waren, begreiflich genug, daß man Denjenſgen 
Theilnahme entgegenbringt, die darin ſtecken. Ma⸗ 
ſern und Schulden muß jeder Menſch durchmachen, 


ſagt ein Wort, welches zweifelsohne von ei⸗ 
nem großen Philoſophen zuerſt ausgeſprochen 
wurde. ö een 


Wie wahr dieſes Wort, iſt auch aus einem 
leſenswerthen und unterhaltlichen Buche zu er⸗ 
ſehen : „Debitori e ereditori celebri“ (Berühmte 
Schuldner und Gläubiger), das bei Edoardo Pe⸗ 
rini in Rom -erfchienen iſt. Der Verfaſſer- D: 
R. Segré, ein alter romiſcher Journaliſt, hat in 
dem Buche eine Fülle intereſſanten und amüſan⸗ 
ten Materials über die Schulden und die Schul⸗ 
denmacher dieſer Welt zuſammengetragen. Er 
10 wie ein rechter Fachmann, der etwas er⸗ 
zählen kann, gedenkt der Airkiap: ſtets mit der 
gebührenden Antipathie und h 

in der geſammten | Literatur überſehen, we 
einen Schuldenmacher in vortheilhuftem Lichte 
erſcheinen läßt. Er kann vorher auf den Beifall 
aller Leſer zählen. Dies um fr ſehr, als er 
eine ſehr hübſche, feuilletoniſtiſch gefärbte, ſtellen⸗ 
weiſe witzige Proſa ſchreibt —, dazu über 
fo traurig: Sache, wie es Schulden find, wodurch 
fein Humor doppelt verdienſtvoll erſcheint: G 
mag Leute geben, die von Schulden überhaupt 
nicht gern reden hören, aber auch dieſe dürfen 
das Buch leſen, vielleicht empfangen ſie da und 
dort, in der Fülle anekdotiſcher Berichte eine gründ⸗ 


liche Belehrung, » wie man dem hartnäckitſten [. Wel 


Gate erfolgreich eine Naſe dreht. 
„Wenn Ihr den Werth des Geldes kennen 


lernen wollt, ſo verſucht, ſolches geliehen zu neh⸗“ 
. N 


men,“ ſagte Franklin. Der Satz bewei 

Anderes, als daß Franklin kein richtiger Schulden⸗ 
macher war, daß ihm das Leihen hark ankam und 
er nur ſchwer Geld geliehen erhielt. Die richti⸗ 
gen Schuldenmacher dagegen pumpen ohne viel 
Ueberwindung und mit Erfolg. Es giebt darun⸗ 
ter ſolche, welche in dieſer Beziehung eine wahre 
Genialität befigen, und die nie um zwingende 
Gründe verlegen find, Fe: ſie ihre 1 1 
rechtfertigen ſollen. Geiſtreiche Leute ent n 
Au err tele Gelegenheiten viel Eſprit. Der 
franzöfiſche Jourgzaliſt de Saint⸗Ange ſchrieb fo 
einmal an den dicken Louis Véron, dem Alles 
gelang, was er in die Hand nahm: „Lieber Freund.! 
Leihen Sie mir fünfhundert Francs. Sie find 
ein ſo glücklicher Menſch, daß Sie ſie vielleicht 
ſelbſt von mir zurückbekommen.“ Ob Vöron auch 
in dieſem Falle ſeinem ſprichwörtlichen Glücke 
vertraute ? Die Geſchichte kündet nichts davon. 
Er ſcheint übrigens zu den meiſtangepumpten 
Menſchen ſeiner Zeit gehört zu haben, denn es 
hat ſich eine Fülle von Leihgeſuchen an ihn er⸗ 
halten, darunter eines, welches von einem ſimp⸗ 
len Marktaufſeher herrührte und das ſo originell 
war, daß wir Vier deſſelben gedenken wollen. 
„Mein Herr,“ ſchrieb der Mann, „ich habe zwan⸗ 
zig Franes gewettet, daß es mir gelingen wird, 
von Ihnen Tauſend geliehen zu bekommen. Wenn 
Sie mich meine Wette verlleten laſſen, ſo ſchicken 
Sie mir gefälligſt wenigſtens einen Long, damit 
ich weine Wette bezahlen könne.“ Mean es aber 
Eeute giebt, die geiſtvoll zu pumpen verſtehen, fo 
giebt es auch ſoſche, die nicht minder geiſtvoll 
ſind, wenn es gilt, Attentate auf ihre Börſe ab⸗ 
zuwehren. Eine ſpaniſche Geſchichte erzählt von 
einem Hidalgo, der von einem Schulmeiſter funf ⸗ 
Fin Ducaten geliehen verlangte, überzeugt, daß 


nen fo, vorzehmen 
den. 


Herrn ſein Geld los zu wer⸗ 


verſchwinden. „Ach“, rief nun der Schulmeiſter 
plötzlich, „ich habe Ihnen eine unrichtige Börſe 
gegeben, geſtatten Sie, daß ich ſi austauſche. “ 
Ohne Zögern lieferte der Hidalgo den Geld- 
beutel aus, der nun von dem Andern ſorg⸗ 
fältig in die Lade geſchloſſen wurde. „Sie ver⸗ 
zeihen,“ ſagte dann der fimple Schulmeifter, „aber 
ich kann Ihnen das Geld nicht leihen. Die Er⸗ 
fahrung hat mich gelehrt, daß Leute, die Geld 
nehmen, ohne es zu zählen, nie ans Zurückzahlen 
denken.“ 

Der Marquis d'Agliere in Paris machte es 
anders, um Pumpverſuche abzuweiſen. Ruhig 
hörte er das Verlangen an, nahm dann ein großes. 
dickes Buch zur Hand und ſchrieb in daſſelbe den 
Namen des Petenten und die verlangte Summe 
ein. Der Andere glaubte ſchon das Geld zu haben 
und lächelte vergnügt. Der Marquis aber ſagte: 
„Lächeln Sie nicht, denn ich leihe principiell kein 
Geld aus. Mit einem großen Vermögen kam ich 
aus England nach Frankreich zurück. Aber aus 
dieſem Buche können Sie erſehen, daß es ſchon 
zwei Mal ausgegeben wäre, wenn ich allen 
Darlehenswünſchen Ohr geliehen hätte. In das 
Buch wird nämlich nur eingeſchrieben, was ich 
hätte ausleihen und verlieren können.“ Die 
Kunſt, Nein zu ſagen, iſt keine leichte. Die meiſten 
Schuldenmacher genfren ſich nicht im Geringſten, 
Geld geliehen zu nehmen, wohl aber geniren ſich ge⸗ 


den bedrängt 


keine Antkdote 
iche Schulden neut machte. Er borgte 35 Millionen 


ſich der Letztere ſehr geehrt fühlen würde, an ei⸗ 
„Hier iſt die Suunme⸗, ſagte der Schul feiner Schiffe zu nerſchaffen. 
meiſtex und legte eine volle Börſe auf den Tiſch. 
Befrledigt ließ fie der Hidalgo in, feiner Taſche 


5. 


wöhnlich die Abgeſprochenen die Pumpverſuche zurück⸗ 
zuweiſen. Wie es weigern, Jemandem zu helfen, der 
ſich in Noth um Hilfe an uns wendet? Soll man 
vorſchüßen, auch kein Geld zu haben? Das ift 
Vielen nicht angenehm, auch wird es nicht ges 
glaubt, iſt gewöhnlich unglaubwürdig. Der An⸗ 
dere würde ſich kein Gewiſſen daraus machen, 
das Zurückzahlen geliehenen Geldes zu vergeſſen, 
nimmt es aber gewaltig übel, wenn ihm nichts 
gehen wird. Viele werden ernſtlich böſe — ein 

bihſchild wurde einmal ſogar wegen der Ab⸗ 
lehnung eines Pumpverfuchs von einem öſter⸗ 
reichiſchen Grafen zum Duell herausgefordert. 
Wahfſcheinlich benahm er ſich bei der Zurück, 
weiſung des Darlehensbewerbers ungeſchickt. Hätte 
er dem Grafen geſagt: „Verzeihen Sie, aber ich 
bin momentan ſelbſt in Verlegenheit“, ſo würde 
der Andere gelacht haben, und die Geſchichte wäre 
abgethan geweſen. 

Die Menſchheit pumpte zu allen Zeiten, und 
ſchon in der Bibel finden ſich zahlreiche Stellen, 
aus welchen zu entnehmen, daß man die Vor⸗ 
theile des Ausliehens ſchon im grauen Alterthum 
kannte und nicht mißachtete. Aehnliches ergiebt 
ſich aus den Reden des Demoſtehenes und des 
Iſoktutes, nicht zu reden von Alkibiades und 
anderen jungen Athenern, welche nach allen 
Schilderungen der Geſchichte perfecte Schulden⸗ 
macher waren. Von Julius Cäſar iſt bekannt, 
daß er, als er zum Statthalter Spaniens ernannt 
wurde, ſo verſchuldet war, daß ihn die Gläubiger 
nicht ziehen laſſen wollten. Er half ſich, indem 
er noch mehr auslieh und zur Bezahlung alter 


Seſterzen, ca 10 Millionen Franes im heutigen 
Gelde, erhielt aber nur den Pappenſtiel, als 
Mareus Eielntus Craſſus für ihn bürgte. Daß 
leichtfinnige Schuldenmachen ſchien im alten Rom 


eine überhaupt ſo ſehr zur Gewohnheit geworden zu 


ſein, daß die ſtrengſten Kal dagegen geſchaffen 
wurden z ſo wurde der Gläubiger ſogar berechtigt, 
dem zahlungsunfähigen Schuldner das Leben zu 
nehmen. Det geſeßzliche Zinsfuß betrug zwölf 
Proctut, Beweic aeung. daß auch der Wucher in's 
Maßloſe ging. Thatſächlich betheiligte ſich alle 
Taran, ahne en abteäglich zu finden. Der, 
Muſter » Republikaner und Mufler⸗Ehrenmann 
Brutus lieh Geld gegen 48 Procent aus und 
ließ die Senatoren von Salamina durch feine 
öldaten in den Verſammlungsfaal einſchließen 
und fo lauge hungern, big fie ihm die Zinſen 
gezahlt hatten, die er von ihnen forderte. Im 
Mittelalter erwies ſich auch die Kirche unerbilt⸗ 
lich gegen ſäumige Zahler; ſie excommunicirte ſie 
und verweigerte ihnen das Begrübniß; ein Prieſter, 
welcher einem wegen Schulden Excommunieirten 
die letzte Oelung ertheilte, hatte zur Strafe die 
Schulden des Verſtorbenen zu bezahlen. 

Den Julius Cäſar ſchienen ſich, wenigſtens 
was das Schulden machen anbelangt, die Großen 
dieſer Erde auch ſpäter zum Muſter genommen 
zu haben. Wollte man die Geſchichte der Schul⸗ 
den franzöſiſcher Könige ſchreiben, man hätte Bände 
zu füllen; und in anderen Ländern ahmte man 
die franzöfiſchen Könige nach. Richard Crom⸗ 
wall verlor zufolge feiner Schulden feine Stellung 
als Oberhaupt des Staates. Das Parlament 
übernahm zwar die Befriedigung ſeiner Gläubiger, 
1 jedoch ſeine Abſetzung aus. So erfolgte 
e monarchiſche Reſtauration in England mit 
Carl 2 an der Spitze. Aber die Schulden ver⸗ 
folgten auch ihn, der König ſagte Concurs an 
und ließ die Kaſſen des Schatzes ſchließen. Die 
Schulden der George ſchreien zum Himmel. 
Manchmal hatten fie auch ihr Gutes. So dank⸗ 
ten die erſten Aſſecuranzgeſellſchaften ihre Ent⸗ 
ſtehung den Schulden Georgs I., die für die Er⸗ 
theilung des Privilegiums bezahlt wurden. Auch 
manche werthvolle Dichterwerke verdankten den 
Schulden ihre Entſtehung. So flüchtete ſich 
Daniel De Fos, vom Schuldenarreſt bedroht, aus 
London nach Briſtol, wo er jenen Alexander 
Selkirk kennen lernte, der das Uurbild zum 
„Robinſon Cruſoe“ abgab. Ja, viel Großes ge⸗ 
ſchieht in der Welt durch Schulden. Iſt doch 
auch Amerika nur entdeckt worden, in dem Iſa⸗ 
bella von Kaſtilien ihre Diamanten verfegte, um 
Chriſtoph Columbus das Geld zur Ausrüftung 
Das ließ man ſich 
denn auch gejagt ſein und alle Welt machte bis 
auf den heutigen Tag Schulden, die Staaten als 
ſolche nicht ausgenommen, deren Schuldenlaſt in 


Europa zur Zeit 117 Milliarden und 112 Mil⸗ 


lionen Franes ausmacht, die an Zinſen und 


Amortiſatlonen jährlich 5 Milliarden 343 Mil⸗ 


lionen erfordern. Angeſichts ſolcher Ziffern fühlt 
ſich der gemeine, von ſeinem Schneider bedrohte 


Menſch recht klein und erbärmlich. Die Haupt⸗ 


ſache iſt, Geld zu haben, und geht es nicht 
anders, ſo durch Schulden. Wer kein Geld hat, 
fagt ein geiſtvoller Franzoſe, hängt von Allen ab 
und von Allem. Und wer nicht einmal Schulden 
hat, um den kümmert ſich kein Menſch — nicht 
einmal ein Gläubiger 


— „Der Stein der Weiſen““ Das ualängſt im un⸗ 
ſere Hände gelangte 20. Heft der weiter verbreiteten illu⸗ 
ſtrirten Halbmonatſchrift (A. Hartleben's Verlag, Wien) 
enthält unter Anderem eine leſens wer the phyſtologiſche 
Studie üb er „Thieriſche Wärme); ferner eine ausführ⸗ 
liche Darlegung der „Regulfrungs arbeiten an der Donau⸗ 
Katarakten“ („Eiferned Such aus der Feder des Grafen 
Eduard Wilezek: eine umfangreiche Abhandlung über 
„Eigenbewegung der Firſterne“, ſowie über etliche kech⸗ 
niſche Neuheiten: Cylinder⸗Propeller, RNautiſches Bicyele, 
Die pho tographiſche Taſchen⸗Camerg „Kombi“, Der Zeiß 
ſche Butter⸗Refractometer, Phyſikaliiche Experimente, Städte⸗ 
pläne Preißfragen u. ſ. w. In gewohnter Weiſe ift 
auch dieſes Heſt mit etner großen Zahl von Abbildungen 
ausgeſta tet (gegen 40 und eme Tafel), was für die weit, 
gehende Opferwilligteit des Verlegers ſpr icht, Die tüch⸗ 
tig geleit te Zeilſchrift zu empfehlen, fällt uns um jo 
leichter, als dieſelbe in ihren ſieben Jahrgängen unbeſtritten 
eine bemerkenswerthe Leiſtung hinter ſch hal 
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Lodzer Thalia⸗Theatet. 


Heute, Donnerſtag, den 24. October 1895: 
Zweites Auftreten 
des Baßbuffos vom Stadttheater in Ausgsburg 
Herrn Paul Hinze, 
Auf allgemeines Verlangen. 
Zum 3. Male: 


M RN W HN A 


oder der Markt zu Richmond. 
Große romantiſch tomiſch- Oper in 4 Rum von Friedrich v. Flotow. 
Plumkett, ein reicher Pächter Paul Hinze. 


Morgen, Freitag, den 25. Oktober 1895: 
Bei den für die Freitage eingeführten, ermäßigten Preiſen der Plätze. 
Unter Muwukung des geſammun Schauſpiel Pecſoaals. 
Auf allgemeines Verlangen. 
Zum 6. Male: 
Die Jüdin. 
Große Oper in 5 Akten von Halaıy, 

Biſetzung: Eleaſar, eln reicher Jude: Robert Milenz, Richa, feine Tochter: 
Antonte Stifter, Cardinal Brogey: Albin Günther, Liopold: Franz 
Schuler ꝛc. ꝛc. 

In Voc bereitung: 
x Die Afrikanerin, Bajazzo, Cavalleria⸗Ruſtieana, 
Schmetterlingsſchlacht. * 
Die Direction. % 
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Theater Arcadia. 
Tüglich Auftreten 
der weltberühmten Schornſteinfeger⸗Truppe 
„VRIBORG”, 


Wi“ iitchend aus 6 Damen und 1 Herrn. ug 
Neu! Zum 1. Haie in Lodzl Neu! 
Mur auf ganz kurze Zeit Auftreten des Ruſſiſch⸗ 
Aleiuruſſiſchen „Quintetts“. 
Auftreten Jammilimer Kenengagitte: Bpeclalilaten. 
8 Director: Süssmann. 
n e r DDr 
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Einen lüch füchtigen Lie | 
rb end | 


Leonhard, T̃eonhard, Woelker & Girbardt. & Girbardt, 
und Kunſtſtein, Treppenſtuſen, Balkon- 


platten, ſowie alle Arten Bau⸗ 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz⸗ 
arbeiten, Zimmerdecoration, Roſet⸗ 
ten, Gefimfe, friefe ıc., alle Arten Mo⸗ 
delle für Kunſt⸗ und Kunſtgewerbe 
empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoli⸗ 
den Preiſen (10050 


das Stuckatenr⸗ und Steinmetzgeſchüft 


Hartmann &Schimmelpfennig, 
Kirchhof-Chanflee. 


dür ein Woll und Kümmlings, G ſchäft wird ein bei der 
Kundſchaft gut eingeführter 


Verkäufer (en) 


Offerten unter 
8—1 


HELLER. MBTALLPOTZGLANZ, | 


kein* rothe Pomade, 
gerignet für sämmtliche Metalle, ist und 
bleibt das beste Putzmittel 


mit Prima-Referenzen zum baldigen Antritt geſucht. 
Fabrikanten Lubszynski & Co, Berlin. 
Allein Engros-Verkauf für Russland und Polen 


A. P. in die Expedition dieſes Blattes. 
bei Gustav Rosenthal. "ra Dzielua 34, 


Verſchiedeue malfine Gebäude, 


Zu haben in fallen Droguen-, Seifen-, Parfümerien-, Galantadenhanälusgen, 
Küchenmagazinen eto. 

poſſand für \ Werkſtelle, Wohnhäuschen, biſtehend aus 4 I 
und Küche, wit Garten, ſehr großer Hofraum. im Mittelpunkt der Stadt gelegen, 
per ſoſort zu vermiethen. 

Daſelbſt find verſchledene Färberei Utenſilien, kupferne Keſſel, Wan- 
nen, Reſervoir x. ꝛc. an 2 e e 

Zu erfragen in der Exp. d 


.. ˙ , 3.2. SER Tageblatt. 


r Eduard Kühn, Id, | 


ADoLFoTrTrol 


Baugas⸗ Handlung. 


Portland⸗Cement, Gips, Thamotte⸗Steinen, Chamotte⸗Mehl und 


Lager von: 


VORMALS 


Chamotte⸗Backofenplatten 


Lager von: 
Lager von: 
Verkauf von: 
Verkauf von: 


| Annahme von: Bauverglaſungen. 


Aus Paris zurück gekehrt, beehre ich mich, den Eingang der ueueſlen 


ud opartellen 


Original⸗Modelle 5 


Coſtänen, Gtſellſchaftstulen und Coufetlien 9 


er gebenſt anzuzeſgen, und empfehle dieſelben ſowie teren 


n le 


bien 0 


bekonnt Forzüglichſter Ausführung zu civilen Preiſen. 


Hugo Cohn, 


Königl. u. Fürſtl. Hoflieferant 
Breslau, Schweidnitzerſt. 50. 
Circuläre werden in dieſer Saiſon nicht verſandt. 


SSS 
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Herbſt⸗ und Winter⸗Dameuhüte 


neueſter Pariſer Fagon empfiehlt i 
TL. Mencel, Damenſchuriktrin, 


Dzielna Straße Nro. 2. 
DDortiſeloſt werden auch Blumenköcde und Jardinleren geſchmückr. 
Schülerinnen werden angenommen. 


ERNST HO TOF 


BRÜNN, 
=} Olmltsergaave 9. 


BERLIN W., 
Kurfürstenstr. 122. 


BUDAPEST, 
äussere Waitznerstr. 70. 


te, Pläne für Nesaslagen von 


Ziiegeleien 


4 Thonwaaren- und Chamotte-Fabrikem, Coment-Fabriken, Kalk-Brenne- 
reien, Mörtelwerken otc, 


und Brennöfen 
aller Systeme. 


Ziegel-Maschinen conteuetion. 


Prospecte gratis und franco. 


Saifon-Artifel: | 


Detersh. Gummi- Galoſchen, 


Gummi-Mäntel, 
Plaids und Decken, 


Impräguirte Nagendicken 
(Brefente), 
Teppiche: 

Plüſch, Linoleum und Wachs tuch, 

üufer: 


Plüſch, Linoleum, Wachstuch, Wolle 
und Cocos, 


as Wring- 
7 — Maſchtuen 
N — = (Empire) 
3 zu nn Prelſea 
N. h, 


00 2 Stiane Nro. Il. 
Chirurgiſche und gynä fologiſche 
Privatklinik von Dr. Solman, 

Warſchan, Aleja Szucha Nr. 9. 


Separatzimmer mit age Behandlung 
von 2 bis 4 Rubel täglich. (20,12 


Dr. E. Czekans kl, 
Petrikaner » Straße Nr. 93, 
Daus dee eee der Apotheke des 


empfängt wit früher ausſchlleßlich mi. 

Frauen aut: und geheimen 

Krankheiten "Behaft:ie, 
Sprechſtunden wis früher, 


Bekanntmachung. 


1 den 3 November a. c. wird 
e n ſehr gutem Zuſtande befindliche 
bern, Pfarchaus im Dorfe Mileszky 
(Gemeinde Nowo. Solao, 7 Werft: von 
Lodz entfernt, öffentuch verliciurt. Die 
Licilaion begiant von Rs. 300 an. 

Nazere Auskunft beim Geiſtlichen No- 
wicki vortſelbſt. 


18. St. Benedikten⸗Straße Nr. 18 


vis-a-vis der 3 des Seren Heinrich 


Reſtaurant wre | 


non E. Luba 


— 1 
e, Frühſtück und Abendbrod, 
in · Fi Ah Weine, ff. art Bier, 
WB Mäkıge Preiſe. ug 
Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrten 
Publikums empfehle, 8 8 
Age sr war. 


Das Etabliſſement iſt wa bis 
12 Uhr Nachts. (52—34 


— — 


Schüler-Aumeldungen 


ſchleſiſchen, rheiniſchen und belgiſchen Tafelgläſern 
Couleurten, Matten, Mouſſelin⸗ und Cathedralgläſern. 
belegten und unbelegten Cryſtallſpiegelgläſern. 
Nohgläſern für Dachverglaſungen 


. 


La 8, 


Reſtaurant 
NM. Kerri. 


Heute, Donnerſtag, den 24. October. 
Vormittags: 


Weulfleiſch. 


Friſche⸗Wurſt. 


Sparſam und bequem iſt der neue 


Feueranzünder, 


wilcher für Heerd, Ofen, Theemaſchine |: 


0 


| 


für meine Lehranſtalt nehme täguh (32. | 


wadzkaſtr. Nr. 15) von 10—12 Uhr 
Vor- und von 2—6 Uhr Nachmittag 


entgegen, | 
Schul vorſteher u. diplomirter Lehrer 
J. Lewinsohn. 


ADOLE NELIARK, 


Adwok. Przysiegt. 


mieszka jak poprzednio przy ulicy 


Piotrkowskiej Nr. 59. 


ic. benutzt werden kann. 


Da di. ſer - 


Zunder ſebr practiſch, ſo iſt er bereits J: 


in den größten Städten Deutſchland: 
ſtark in Gebrauch. Dieſer Zünder u) 


abiolut gefahrlos, er giebt feinen Geruch Je 


100 115 erſpart das Holz und iſt 4 7 
1. einer Tafel von 10 Stick nus J. 


2 Kop. und iſt in den meiſten Coloalal 
waaren⸗Geſchäften zu haben. 
Hauptve kauf bei Ledermann, W 
diewska Straße Rro. 21. 
1 — Biſchreibung wird beigefügt, 


Tiſchlermeiſter 


mit guten Zeugnſſſen, der deutſchen, . 
polniſchen und ruſſiſchen Sprache in hi 
Wort u d Schrift mächtig, können fit Bi 


melden bei Gebrüder Thonet, Nowo- 
domsk. 


Gold, Silber, Brillanten 


und 1 Gegenftände, werden von mit 
aus dem Leihanſtalt en eingelöft und befteng) 
bezahlt. Bijoulerie, Silbergegenſtände neu un 
renovirt, für Hochzeitsgeſchenkez allerlei Beſtellun }; 
gen und Reparaturen liefere wirklich billig. Ein . 
paar Goldringe von RB. 6 an. 61 24 
Welt 6l, 8 26 — 


Juwiler, 1 


Ju Czenſtochau, 


unweit der Bahn, iſt 


ein Platz 


von 12,500 O Ellen, mit Haus, sieht] 


geigneter Platz zum Errichten einige 
Fabriken, ſofort zu verkaufen. — Nähe]: 


res in der Expedition dieſes Blattes. 


Rs. 2,500 


ſind ſofort gegen 10% Zinſen und hy 
pothekariſche Sicherheit zu vergeben. 
Nähere Auskunft bei Dietrich, Solna 
Straße Nr. 10. 


Seſhäfteloel 


(ahne Nohunng), 
welches ſich beſonders zu eine]: 
Niederlage techniſcher Artikel eignet.. 

iſt per ſofort zu vermiethen. 


Pttrikanuerſtr. Nr. 177. neu 


Das seit 20 Jabren beſtehende 
Möbel⸗Magazin und Tapezier⸗Atelic 
von 


INN & 0 


Warſchan, N. 137, 
mp 
eine große Kanu Möbl neue 
acons von den einfachſten bis zu d 
elnſten. 15 
Mäßige, aber feſte Preiſe. 


j 


j 
* 


\ 
i 
T 


Lodzer Tageblatt. 


Am 20. d. M. iſt Herr 


| HERMANN KONSTADT 


Erblicher Ehrenbürger, Stadtrath und Ritter hoher Orden 


nach kurzem und ſchwerem Leiden dem Tode erlegen. Der Verewigte war ſeit dem Entſtehen der jungen iſraelitiſchen 
Gemeinde, die in der neuen Synagoge (Promenadenſtraße) ihren Einigungspunct hat, Vicepräſes des dieſe Synagoge 
verwaltenden Comité's. Sein beiſpielloſer Ordnungsſinn, ſeine unverbrüchliche Pflichttreue, die vor keiner Mühe und 
keiner Arbeit zurückſchreckte, der hohe Ernſt, womit er auch dem anſcheinend Unweſentlichen ſich hingab, ſofern es nur 
das Intereſſe der Gemeinde berührte, — laſſen uns nun den Verluſt dieſes faſt unerſetzlichen Mannes tief empfinden. 
Die Achtung und Verehrung, die dem Lebenden zu Theil geworden ſind, werden auch dem Andenken des Verſtorbenen 
nicht verſagt bleiben. Sein Name wird mit der Geſchichte unſerer Gemeinde für ewige Zeiten unlöslich verknüpft bleiben. 


— .. „ TEE ST 


Das Comité der neuen 18285 


S 


Dankſagung. 


. Für die überaus zahlreichen Beweiſe herzlicher Zuneigung und aufrichtiger Theilnahme, welche uns anläß⸗ 
lich der Krankheit und der Beſtattung unſeres theuren, unvergeßlichen 


| HERMANN KONSTADT 


w-\. .* = 


zu Theil wurden, ſagen wir Allen unſern innigſten Dank. 


er 
et, 


| Die trausenden Hinterbliebenen, 


1 Lodz, den 23. October 1895. 


ADRESSEN-TAFEL. 


Dr. Litt win, 
Specialary 
m Hant⸗ und Seſchlechtstraulbetten 
wohnt jetzt 
Telrikauer Fluke Rt. 59. 
t von 9—11 Vorm. 
nd 6—8 Nachmittags. 


Dr. Margolis, 


Kinderarzt, innere Krankheiten, 
Zawadzka⸗Straße 14, 


empfängt bis 10 uhr früh und von 2½—8 
Uhr Nachmittags. 


Dr. K. Wiäniewski, 


Diielna » Straße, Haus Friedmann, 
Special arzt 
far Nervens und innere Fra hte 
Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, 
Nachmittags. 


Dr. Sewer. Sterling 

(chershy wewmgtrzne i dzieciges) 
przeniösi sig na 

Plotrkowska, 66. 


Dr. m ed. M M. Berenstein, 


25 ſich nach E wiſſenſchaftlichet 
1 5 Ausbildung auf einigen uni 

eutſchlands in Lodz nledergelaſſen 
— Meint etzt Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 


W. See bunden von 9-11 und 4-6. 
Dr. K. Laurenty, 
dicke Zielona- und Wölczauska⸗Straße, 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 
Dr. . Bondy 
E or (a EpecialsStubien im Hublande in 


—— und * Arankpeiten, 
ax Ang und don d—6 Uhr 
Bulczanslar u. * 20, Haus Kirchhel 


1 Imp 
Lymphe zu e 


*. ma ‚st ‚Markowski, 


zt, 
gew. 1855 a 7 "Wicherkiewicz 


n Poſe 
„nenen, u. (mw), Haus Rosen, 
Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 3 Bid 8 
Dr. med. St. Rontaler, 
Spezialarzt nur für Ohren, Nafem und 
urn: von 9—11 Ahr Borm, und 
n 4—6 Uhr Na 


Z. wadzka Kro. 8, Haus Pastor Ront ıler, 
vis-A-vis vom „Hotel de I Europe. 


Dr. St. Gutentag 


Kuhpocken Impfung, 


Kinderarzt, 
ehem. Arzt im Kinder⸗ Go pitel in 58. * 
Petrikauer⸗Straße Nr. 5 


Dr. Mieczyslaw Kaufmann 


Accoucheur, 
Folnöniowa Rr. 28, Sans Reicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special Arzt nur für Frauen, 


Krankheiten, 
von 9—10 und von 4—6 Uhr. 
Petrifaner : Straße Nro. 46, 
Hand Müllers Apotheke. 


Dr. Wolfowicz 


aus Pabianice, 
Accoucheur und Kinderarzt, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 109, vie- vis der! 
Palais des Herrn Heinzel. Empfangs kunt u 
ı von 9—11 Vorm. und von 4—6 n 66 übe Ro 


T. med. W. Kotzin, 
| Spezialarzt für Herz, tungen. 
und Frauenkrankheiten, 
893 int etrikauer Straße Nro. 26, 
aus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
5 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Ihr Nachm. 


„ LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


eee 


dom braci en Piotrkows.:a 
nr, 26, oboh oukiernt p. Semagiera. 


5 Zahn⸗Arzt 


B. von Brzozowski 


N feine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 

dem Hauſe ber Gebrüder Schröter, 
PVetrikauer⸗Straße Nr. 26, 85 der Con ⸗ 
biterei des Herrn „Schmagler“ 


M. L. Aronson, 


ahnarzt, 


4½—6% 


% 


3 


3a & 
Petrikauer 78gegenüb. d. Konditorei Roszkowski 


Heilt Krankheiten der Zähne und der 
Mündhöhle, Einſetzen von künſtlichen 
Zähnen und Plombiren mit Gold nach der 
neuſten amerikuniſchen Methode. 


Pegakroph = Parzreas Jeonm m donep n,. 


1 
adıım. . 


Zahn Arzt 


Zofia Schwarz-Bernstein 


wohnt jetzt i 121, Haus 


re 


Zofia Schwarc-Bernstein 


miesska ul. Piotrkowska Nr. 191, dom 


Nam tachia. 
Dr. 


— 3 
Las ki, 
Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt 1 Nowomieiska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis-a-vis der Kräuter · 

Apoth theke des Herrn Lipiüski. 


I. Haberfeld, Zahnarzt, 

9 jetzt Petrikaner, Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Haufe Herſchkowicz, neben des 
yerrn Eiſenbraun, vis-&-vis feiner früheren 


onen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
son = as ausgeführt. 


. Dworzancz 
N 852 der veneriſchen Ab Kluug 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfängt 
mit veneriſchen ui — 9 2 8 
8—10 Uhr rin, 2—4 * Nachmittags und 
7—8 Uhr Abend. 
Detrifauerftr. Ar, 142, Ecke der Evang.⸗Str. 


B. Saurer, 
pract. le 


Petrikauer - Strahe Nr. 280 22952 


neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 


Sachs, 2. Etage. 
Dr. K Jasinski, 


he a. Ede der Act.⸗Geſ. vn Baum. 
Manuf. C. 2 ler 2 lie lich Frauen · 
pee ngt tägl von 4—6 uhr 

Sry adıta Mr. 6, l Hotel 
de I' Europe. 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölka), 


bis 11 Uhr früh und von 8—5 Uhr 
Nachmittags. 


— — 8Ü— — — 
Dr. B. Handelsmann 
Spezialarzt für Magen⸗ und Darmkränk⸗ 
heiten, wohnt get rzejazd⸗(Meiſterhaus⸗) 
Straße Nro. 6, Neubau Czamanski, via-à- vis 
vom Meiſterhausgarten. 
Sprechſtunden von 7½ —10 Uhr Vorm. 

und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


J. Luniewski, 
Nowo otworzony zaklad fnyzjerski. 
oraz wszelka galanterja i perfumerja. 
Wyroby ponczosznicze bez szwu. 


Piotrkowska Nr. 4, 
vis-à-vis Hotelu Polskiego. _ 


Pawel Ziziarski, 


Friſen 
hat nach mehrjähriger Shäfigteit im Geſchäft 
der Frau Janicka an der Ecke der Petri; 
kauer- und Ziegel⸗Straße Nro. 34 ein 
comfortabled, allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes f Friſeur⸗Geſchäft eröffnet 


Otto Eberhardt, 
Capiſſerie⸗ Geſchäft, 
Petrikauerſtr. 131 neu. 
Sortmihen Eingänge von Neuheiten. 


Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Theodor 


Innungs⸗ SR 


Klavier⸗Magazin 
und NepyaraturemWertftatt. 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel. 
Edward Jezierski, 
Konflantiner- Itraße 

pfiehlt fein — a 
DamensEtrümpfen, Herren⸗Socken und 


derſtrumpfe: 
Pfarrer S. Kneipp ſche: a Bilde und [re — 
ollene und 1, 


. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 


Herbſt⸗ u. Winter⸗Stoffe 


__für uns und Herren-Baletots. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, olsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin, 

72, e ee 72, 


ER RER J. Weidemezer. 
Das nenerdffnete 


Atelier 


Damen ⸗Garderoben 
Przeiazdſtraße Nr. 20, vis-h-vis der Kirche, 
im Fronthauſe, par terre, führt Beſtellungen 
prompt, ſauber u. zu den billig — 

Schreihmaterial, 

Schulhefte, 

: Zeichenutensilien, 

< Reisszeuge, 

Conto-Bücher, 
Druckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf, Dzielna 5. 


Lodzer Tageblart. 


Auf Abzahlung! 


Rover „Phänomen“ 


A. Robowski, 


Ewangeslioka-Strasse Un . 
zahlung. 


Das Mode⸗Magazin 


F 10 
„La Saison“, 
Ozielna » Straße Nro. 11. 


Fatiſer Schnill. Näßige Preiſe. 


. 
F. Robert Michaelis, 
Pinfel und Bürſten⸗ Fabrik, 
Bglanteriapnateu Ztieberlage, 

„ Dꝛielna-⸗Str 


aße 8 
empfiehlt = Herren Fabrikanten Maſchinen 
bürſten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 


Fapelen in großer Auswahl, 


Naler⸗Heſchäft. 
"Das Ketten- Garderoßen⸗Alelter von 
Franz Hesse 


if, = der Nicolajewsku⸗Straße Nro. 41, 
1e 70 t re 58 eh! 
ey 15 in dich en 


ellungen 3 — schnellen ver 5 wie 
uch geliefertem Material ausgeführt. 


J. Suchonski, 
Drechsler, 
Warschau, Nowy $wiat Nr. 39, 
a | 15 dem Jahre 1864. 

Drechsler⸗ und 3 


Ausführung 
Arbeiten, Eänitleriich und bi 
Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtaͤtte von 
1. Wolski 


mit dem 13. Juli a. c. nach der 


{ 
Ereduls⸗ Strube Nr. 25 verlegt worden. 
E. H. Stomnicki, 


Bettzeug ⸗Magazin, 
BVetrilauer - Straße Nr. 49, 
ſiehlt: Bettdecken, a 
fel, Reiſe » Dtenfilien, Wa 
Hui und in großer Auswahl. 


Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Straße Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. I. Kosel, 


Farbenhandlung, Przejazd 8, 


empfiehlt: 
Oelfarben in allen Farbentönen zum Selbſt⸗ 
= trich von Fußböden, Fagaden, Sarten-Mo- 
iar, Wagen, Maſchinen, Geräthen ıc. 


Incaſſo Burkan 
Albin Heymann, 


Petrikauerſtt. Nr. 1 
Auf meine langlährige Erfahrung als — in Bendzin 
2 übernehme fämmtlide 84 und Bon 
derungen gegen Wechſel oder ſonſtige Söuriftftüde zu 
Durchführung und Einziehung. 
Squldſcheine aller Art kaufe auch für eigene Lechnung. 


Fluſſiger Univerfalskeim 


46 
„Syndetikon 
(Allein. Sebritan en; Otto Ring & Co., Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alles 
in Flagons 210, 20 u. 85 K. nur echt zu haben bei 
Edward Jezierski, Konſtankinerſtr. 24. 
Wiederverlaufern — Rabatt. 


RNud. Otto Klepzig, 
L hildermalcrer und Lachit-Auflalt, 


o d 


3, 
petrikauerſtraße Nro. 88, Przeiazdſtraße 
Aro. 2, vis-ä-vis dem a dem Meifterhausgatten. 


— Handſchuß⸗Fabtik 
„n Boleslaw) Minich, 


Zachodniastr., 
Ecke Konstantynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Hendlchug., 
wit auch Golantexie. Daaren eigenen Fabrikals 


Alfred Richter, 
Tapezierer und Decvrateur, 
Fekrifauerfr. Nr. 163, Haus Naſicki. 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtlicher 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


Bett; 
che ie. 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗ -Magajin, 


befindet ſich fetz 
133. Petrikaner Strate 133 nen. 


Zosnateno Hlens yu 


Gute und billige Stoffe 
empfiehlt 


S. Weksier, 


d Cord: und ale ai 
Euch. und Cor Geſchaft A. Diering, Optiker. 


Er. 1, Dzieina-Strasse Nr. 7. 
Maurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona ⸗Straße Nr. 7, parterre. 
. von 9—10 Uhr Vorm. und 
—7 Uhr Nachm. 


f. Kempner, 
Herren-Garderoben- Magazin, 
IDZ, 
Petrikauer Straße Nr. 38, 
vis-à-vis der Apotheke Stopczyl. 


abrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
uje wszelkieroboty grawersk' e 


kohcza takowe artystycznieitanio, 
a 
M. Janis ka, 


ecke Konſtantiner⸗ u. Zachoduia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 
Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Auſtalt von 
Anna Neumann, 
F Nro. 28, we he Com 
bitorei des Herrn Schmager, A der ge 
Damenmelt ale in das Frifi 0 
genden Arbeiten und übernimmt 


ren der Damen zu den billigften Preisen 
Die Conditorei 


Oscar Guhl 


befindet ſich jept Ae . Nro. 12 
und übernim Beſtellungen zu den 


billigften Preiſen. Sc Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feld e er 
Wade n b. 


Ewige Jugend! 


Mn HE Waſſer ſtellt 8 üben de die nn 


weber Haut noch de. 
reis des 3 — 22 
Flacon gem Gebrauch; 
malige Gebrauch gen rs Wochen. Nur ju haben Bei 
2 Ar 8. — Nr. 1 


Magazin 


S. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con⸗ 
Yitorei von U. Roszkowski, übertragen worden. 

Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in 10 ausländiſche Waaren. 


Illuflon⸗ Engros⸗Verkauf. 
— 2 — 


Z. Schneider, 
Milch- und Landprodußken⸗ Handlung 


Zan adzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


Die Spezial Fabtik von Gelöſchmangen 
ches ee Baumgart, 
Warſchau, Grzybowska 8 62. 


Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 
im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anweſen 
heit der Behörden und Fachleuten unterzogen. 


Ai N 


Godadlung 
F. Neger aus Barfcen, 
e Senne ee hinter Dar 
Offuine, 2. Etage, Bohr. 18 


Emil I Joseph, 


Tapezierer & Decorateur. 


Polſtermöbel⸗Niederlage. 
Ozielna⸗Straße 34. 


L. ‚Kochafiski, 


Nawret Nr. I. 
Großes gager von Fayence⸗Waaren, Glas⸗ 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


R. Stern's Conditorei 


befindet ſich jez Petrikauer⸗Straße Nr. 107, 
vis-à-vis dem Palais des Herrn Heinzel. 


Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


Zwei Billarde ſtehen ur oerfügung (Py 
ramiden⸗ und Errakol.RiN 


Die Neſitzerin des Me Man Magazins 


f 77 
Grüne-Straße Nr. 5, Sans Röder, 
iſt aus dem Aus lande zurückgekehrt u. empfiehlt 
eine große Auswe"l von Hüten nach den neueſten 
Facons. Hüte werden auch zum Umarbeiten 
angenommen. 


Fabrik von Herren-, Damen⸗ und Kin: 


dchnellpressendruck you Leopold Zons 


Reißzeuge 


(Gerlachse he) 


nderen billig in großer uus wahl be 


Gebrüder Urbanowicz, 
Maler:-Befchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach ber 
Malerei A Arbeiten. 


Preiſe. 


Orzeiazꝰ Straße ee 20, Haus Krabezpbäll. 


Rudolf Nestvogel, 


fabryka szezotek i pendall, 
rög aliey Piotrkomskioj i Zielonej, 
poloca waszolkio awoje wyroby po umiarke- 
wanych venach, 
Fabryka ogzystuje od roku 1881. 
Su il Handlang und Refiv-Auftalt 


Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Srune⸗Stratze, Haus Auerbach, 
neben der Sunagoge cis. . vis dem früheren Rotal. 


82 mon, Urbach, 


Dyliſches 110 e heſchaͤt. 


ee e Glocken 
zu mäßigen Preiſen. 


Beriud 
mit Caffee Sanitas“. 
f van ne hang 4 
13% untet 1157. 
Meberan zu haben. 


2. Filipkowski, 


Petrikauer- 8 Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere von Jan Seydlitz 

Er in Warschau. 
Das (ehrerinnen-Bureau 
von 


W. Rosciszewska, 
Lodz, Dzielno 11, 
empfiehlt Lehrerinnen. Lehrer, Gonver, 
neure, lewit 2 Bonnen leder Nationalität. 


Die Kanzlei * 


des bereideten Kehtdanmaltd 


Henryk Elizenber! 


befindei ur hugahl an der 8 
Haus Rei 


E. Sn are 


Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗ ee 
Petrikauerſtr. Nr. 6 
übernimmt jede oe das Fach iglagende 


den der Dar 
nel 18. Sıp 


traße, 


a möd 
MADAME GUSTAVE 


wiascicielka 


G. Sypniewska 


powrdeila z Paryza. 


M. Nowacki, 
Papier, Schreibmaterialien⸗, 
Parfumerie⸗ und Tabalwaaren- 
Handlung, 

o dz, 

— rzeiazd⸗Straße N Nro. 12. 


D.ruckarbeiten 
werden in fürzeſter Zeit hergeſtellt und 
billigit berechnet. Wiſiten⸗Karten a 100 
von 50 Kop. ab 

D. Neu haus, 
Lodz, Petrifanersstr, u 88, 
im 2. Hofe, Dificine, rechts, 1. Etage. 


M. Likermann, 
Wyroby galanteryjno-drewnsane 


i fabryka ram. 
Lodz, ul. Piotrkowska Nr. 520/88. 


3 obrasy do oprawy. 
Ceny nu preysiepnen 


Ignatz Vogelsang, 
apezieter und Detorakeux r 
e ra REED | 


übernimmt alle in das Fach ſlagenbe Ar. 
beiten, welche elegant, geſchmackvoll und billig 
ausgeführt werden. 


Zahnarzt 2. Rosenblatt, | 


Lodz, Petrikauerstrasse, 
ten ||; 
4 
| 


Haus N. X. Wiener, — . — Ar bie Conditorei — 
mt 


Nehandlung von kranken . — 

von künſtlichen a Sa ae € Pe 2 bei 
Anwen a von 

„von 3 biß 7 lee 


W. Kossel, 


derwäſche. 


Petrikauer⸗ Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


